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Nr. 40 der Schleſ. Chronik. 4) Korreſpondenz aus Creuzburg, Pleß. 


Landtags Angelegenheiten. 
Rhein = Provinz. 

Düſſeldorf, 13. Juni. (17te Plenarſitzung.) Es 
kommt der V. Abſchnitt des Entwurfs der Kommunal⸗ 
Ordnung zur Berathung. Der Referent verlieſt den 
$ 68, der alſo lautet: „Der Gemeinde- Vorſteher wird 
nach Vernehmung der gutachtlichen Vorſchläge des Bür⸗ 
germeiſters von dem Landrathe aus dem Gemeinderathe 
ernannt. Derſelbe muß ſich zur chriſtlichen Religion 
bekennen, im Gemeindebezirke wohnen und die zu ſeinen 
Geſchäften nöthigen Kenntniſſe beſizen. Bei feiner Erz 
nennung ſoll auf Perſonen, welche das Vertrauen der 
Gemeinde genießen, ſofern ſie ſonſt für das Amt geeig- 
net find, beſonders Rückſicht genommen werden. Das 
Amt des Vorſtehers dauert 6 Jahre, kann aber nach 3 
Jahren niebergelege werden. Für Verhinderungsfälle 
wird in gleicher Art ein Stellvertreeer (Beiſtand) er⸗ 
nannt, welcher dieſelben Eigenſchaften befigen muß.“ — 
Der Referent: Das Ernennungsrecht der Gemeinde⸗ 
Vorſteher betreffend, ſo ſei der Ausſchuß getheilter Mei⸗ 
nung geweſen, ob der Landrath, oder die nicht immer 
leidenſchaftsloſe Mehrheit des Gemeinderathes dazu am 
geeignetſten ſeien. Mehrſeitig glaubte man, das Inter⸗ 
eſſe der Verwaltung ſei in der Hand des Landraths 
mehr geſichert, andrerſeits fürchtete man einen zu gro⸗ 
ßen Einfluß deſſelben auf die Gemeinde⸗Angelegenheilen, 
auch ſei der vom Landrathe ernannte Vorſteher, dieſem 
gegenüber, unfrei, und endlich ſei die freie Wahl ſämmt⸗ 
licher Gemeinde⸗Beamte einer der erſten Anſprüche, die 
dle Provinz an die neue Kommunal⸗Ordnung mache. 
Nächſtdem zog man die bereits in 9 48 aufgeſtellte Anz 
ſicht in Erwägung, daß in Bezug auf Gemeindeämter 
in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht keine religiöſe Unterſchei⸗ 
dung ſtattfinden müſſe und fo wurde folgende Faſſung 
im Ausſchuſſe beliebt: „Der Gemeinde⸗Vorſteher wird 
vom Gemeinderath aus feiner Mitte gewählt und auf 
das Gutachten des Bürgermelſters von dem Landrathe 
beſtäͤtigt; derſelbe muß in dem Gemeinde- Bezirke woh⸗ 
nen und die zu ſeinem Geſchäfte nöthigen Kenntniſſe 
beſizen. Das Amt des Vorſtehers dauert ſechs Jahre, 
kann aber nach drei Jahren niedergelegt werden. Kür 
Verhinderungsfälle wird in gleicher Art ein Stellvertre⸗ 
ter (Beiſtand) ernannt, welcher dieſelben Eigenſchaften 

beſizen muß. Derſelbe wird zu den Gemeinderaths⸗ 
Verſammlungen, welchen er jedoch ohne Stimmrecht 
beiwohnt, eingeladen. — Hierauf verlieſt von ſeinem 
Platze aus ein Abg. der Landgemeinden Folgendes: 
Nach Tit. V. § 49 des auf dem vierten Landtage zur 
Berathung vorgelegten Entwurfs und dem jetzt vorlie⸗ 
genden gemäß § 68 deſſelben, muß der zu wählende 
Gemeindevorſteher zur chriſtlichen Religion ſich be⸗ 
keunen. Dieſen Paſſus hat der Ausſchuß geſtrichen. 
Wenn zufolge des bereits genehmigten, § 48 des ge: 


dachten Entwurfs die Iſraeliten zur Wahl der Gemein⸗ 


deräthe zugelaſſen worden find, ſo ſcheint es mir doch 
jetzt noch nicht an der Zeit zu ſein, ſie auch zur Wahl 
eines Gemeindevorſtehers zuzulaſſen. Giebt es in den 
Städten mitunter gebildete Israeliten, fo ſtehen ſolche 
jedoch in den Landgemeinden auf einer zu tiefen Stufe 
der Kultur, als daß ſie zu Gemeinde⸗Aemtern berufen 
werden können. Dieſe einzelnen Fälle können nicht als 
Regel gelten. Betrachtet man ferner, daß der Gemein⸗ 
devorſteher in der Eigenſchaft als Schulvorſtand auf die 
Heranbildung der Jugend in religiöſer und moraliſcher 
Beziehung feine Aufmerkſamkeit zu richten, und als 
Kirchenvorſtand die Beſchlüſſe des Kirchenrathes ſowohl 
in kirchlichen Angelegenheiten als was die frommen 
Stiftungen betrifft, auszuführen und den Kultus zu be⸗ 
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ſorgen hat, ſo müſſe er ſich für die Beibehaltung des 
vom Ausſchuſſe geſtrichenen Paſſus erklären. — Der Re⸗ 
ferent verlieſt die ſich aus der hierauf erfolgten Diskuſ⸗ 
ſion ergebene Faſſung des §, die alſo lautet: „Der 
„Gemeinde⸗Vorſteher wird vom Gemeinderathe aus ſei⸗ 
„ner Mitte gewählt und von dem Landrathe beſtätigt. 
„Derſelbe muß in dem Gemeindebezirke wohnen. Das 
„Amt des Vorſtehers dauert 6 Jahre, kann aber nach 
„3 Jahren niedergelegt werden. Für Verhinderungsfälle 
„wird in gleicher Art vom Gemeinderathe aus feiner 
„Mitte ein Stellvertreter gewählt.“ Dieſe Faſſung wird 
durch namentlichen Aufruf mit 63 bejahenden gegen 
12 verneinende Stimmen genehmigt. 


Inland. 
Berlin, 26. Junl. Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin ſind von Pillnitz zurückgekehrt. 
Berlin, 27. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor Hoffmann in Stuhm und dem Pfarrer zur 


Nieden in Emmerich den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe; fo wie den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Boten Raf- 
ſelt in Striegau und Voß in Altena das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Sk. königliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
dem Magdeburgiſchen abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des Cadetten⸗Corps, von Be⸗ 
low, von Bromberg. Se. Exc llenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland, bon Grobel, von St. Petersburg. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident, Freiherr von Vin cke, von Münſter. Der 
Geheime Legations⸗Rath und Miniſter⸗Reſident bei den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, von Rönne, 
von Warſchau. Der kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath 
und Senator, von Lubanowsky, von St. Peters⸗ 
burg. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
heime Rath und Chef⸗Präſident des Geheimen Ober: 
Tribunals, Dr. Sack, nach Wiesbaden. 

Einer Bekanntmachung des Ober-⸗Präſidiums zu⸗ 
folge ſind für Berlin und den Bezirk der königlichen 
Regierung zu Potsdam folgende Cenſoren feftgefegt: 
1) Eenſor der in Berlin erſcheinenden politiſchen Blätter 
ohne Unterſchied des weitern Inhalts, des Intellig.⸗Blattes 
der ſämmtlichen in Berlin gedruckten geringfügigen 
Druckſachen, welche, wie Ankündigungen, Girfulare, 
Formulare u. ſ. w., weder für den Buchhandel noch 
zur Aufnahme in periodiſche Blätter beſtimmt ſind, 
und der bisher dem Reſſort des Geheimen Hofraths 


Dr. John überwieſen geweſenen Zeitſchriften mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche den betreffenden Redaktionen be⸗ 


ſonders bekannt gemacht werden, iſt der Geheime Hofrath 
Dr. John. — Von den übrigen ceuſurpflichtigen, alſo 
der weniger als 20 Druckbogen umfaſſenden Schriften, 
welche in Berlin und in dem Bezirke der königl. Re⸗ 
gierung zu Potsdam gedruckt werden oder, falls ihr 
Druck im Auslande erfolgt, in Berlin und in dem ge⸗ 
dachten Bezirke herauskommen, ſind 2) die hiſtoriſchen, 
juriſtiſchen, philoſophiſchen, ſtrengwiſſenſchaftlichen, theo⸗ 
logiſchen und pädagoglſchen Schriften, mit Einſchluß der 
in die genannten Fächer einſchlagenden periodiſchen Schrif⸗ 
ten, die letzteren jedoch nur, ſofern fie in Berlin gedruckt 
werden oder daſelbſt herauskommen, zur Genfur für 
jetzt kommiſſariſch dem Kammergerichts-Afſeſfor 
Liſchke, 3) die belletriſtiſchen und mediziniſchen Schrif⸗ 


ten aber mit Einſchluß der in die genannten Fächer 


einſchlagenden periodiſche Schriften, die letzteren jedoch 
nur, ſofern ſie in Berlin gedruckt werden oder daſelbſt 


| hronik. N 
i i i i 1) Ein Wort an deutſches Mitgefühl. 
eute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt a 
Herr W Gebel ein boshafter Ankläger oder ein wohlwollender Freund der Volksſchule? 3) Zu dem Correſpondenzartikel 


2) Sf der 
aus dem Rieſengebirge in 


herauskommen, zur Cenſur dem Kammergerichts⸗ 


Aſſeſſor, Grafen v. Flemming, überwieſen. 
Berlin, 27. Junj. Mit vielem Intereſſe wer⸗ 
den hier die Berichte der rheiniſchen Zeitungen über die 


von den Bürgern Kölns und Düſſeldorfs dem rheini⸗ 


ſchen Landtage am 22. d. M. dargebrachte Ovation ge⸗ 
leſen. Es zeugt dieſelbe von einer kräftigen politiſchen 
Geſinnung, wenn auch, nach dem Urtheile tüchtiger 
Juriſten, der neue Strafgeſetzentwurf für die Rheinpro⸗ 
vinz im Allgemeinen praktiſcher und den Bedürfniſſen 
der Zeit angemeſſener ſein ſollte, als, die bisherigen 
Geſetze. — Die geſtern hier eingegangene Nachricht von 
dem ſchweren Erkranken eines unſerer verdlenſtvollen Ge⸗ 
nerale, des kommandirenden Generals v. Grolmann 
in Poſen, erregt in allen Kreiſen die aufrichtigſte Theil⸗ 


nahme und den allgemeinen Wunſch, dieſen ausgezeich⸗ 


neten Mann bald wieder geneſen zu ſehen. — Der preu⸗ 
ßiſche Miniſterreſident bei den vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Herr v. Rönne, welcher abwechſelnd in 
New⸗Nork und Waſchington feinen Sitz hat, und ſich ge⸗ 
genwärtig hier aufhält, macht für einen Handelstraktat 
des deutſchen Zollvereins mit Nordamerika ſeinen Ein⸗ 
fluß geltend, und ſucht die verſammelten Abgeordneten 
der größeren Zollvereinsſtaaten dafür zu ſtimmen. Man 
zweifelt nicht, daß eine ſolche überſeeiſche Handelsver⸗ 
bindung zu Stande kommen werde, da die vereinigten Staa⸗ 
ten dabei ſehr annehmbare Bedingungen ſtellen und beſchei⸗ 
dene Forderungen machen. Der Kammerherr und In⸗ 
tendant der Hof⸗Muſik, Graf von Redern, welcher mit 
feiner Gemahlin gegenwäetig das ſüdliche Frankreich be⸗ 
reiſt, will in dieſem Sommer auch Konſtantinopel be⸗ 
ſuchen. — Morgen ſieht man der Ankunft einer De⸗ 
putation von Offizieren und Unteroffizieren des ruſſiſchen 
Regiments entgegen, zu deſſen Chef Se. Maj. der Kö⸗ 
nig vor 25 Jahren ernannt worden if, — Die neueſten 
Nachrichten aus Leipzig verwirklichen die Vermuthung, 
daß „die Lokomotive“ von der ſächſiſchen Reglerung 
verboten ſei, und ſchon vom 1. Juli ab nicht mehr er⸗ 
ſcheinen werde. — Zwei neue Zeitſchriften werden dem⸗ 
nächſt hier ins Leben treten, nämlich eine Judenzeitung und 
eine Bauzeitung. 
im letzten Winter gemißhandelten Mädchens, dem das 
Publikum fo viele Theilnahme ſchenkte, herrſcht noch 
immer ein tiefes Dunkel. 
moraliſche Ueberzeugung, daß das Mädchen völlig un⸗ 
ſchuldig ſei, wenn es auch in einem krankhaften Zu⸗ 


ſtande Ausſagen beſchworen hat, die ſich nachher als un⸗ 


wahr bewieſen. Das Mädchen befindet ſich zwar noch 
wegen eines Meineides in Haft, dürfte aber nächſtens 
ſchon auf freien Fuß kommen. x g 
Für die Staatsbahnen iſt nun als königl. Commiſ⸗ 
ſarius der Regierungsrath Naunyn ernannt worden, 
welcher, bis jetzt bei der Miniſterial⸗Baukommiſſion be⸗ 
ſchäftigt in den nächſten Tagen nach Breslau abgehen 
wird, um feinen Wohnſitz dort zu nehmen. Die Di⸗ 


Die Kriminaliſten haben die 


— In der Unterſuchungsſache des hier 


rektion der neuen Geſellſchaft der märkiſch⸗ niederſchleſi⸗ | 


ſchen Bahn wird in der kurz bevorſtehenden General 
Verſammlung gewählt werden, der Bau wird dann ſo⸗ 
fort beginnen, und man hofft, die ganze Bahn in drei 
Jahren zu vollenden. (Köln. 3.) 


Berlin, 27. Juni. (Börſenbericht.) Nac 


mehrwöchentlicher, ungemein reger Thätigkeit im Aktien⸗ 
Handel iſt feit unferem letzten Bericht eine recht merk⸗ 


liche Stille eingetreten. Wir kennen keine äußere Ver⸗ 
annehmen zu dürfen, daß 
das Verlangen, beſtehende Engagements abzuwickeln, un 
zu neuen Unternehmungen gleichſam friſche Kräfte zu 


ſammeln, zum größten Theil die Urſache davon iſt. Ein 
Vergleich des Coursblattes vom erſten Pofltage in die 
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anlaſſung dazu, und glauben 
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ſem Jahre, mit dem heutigen, bietet uns Stoff zu man⸗ 
cherlei Betrachtungen. Zur bequemen Ueberſicht unſe⸗ 
rer Leſer ſetzen wir beide hierher. i RE 
Mittel⸗Cours der Eiſenbahn⸗Aktien nach dem amt: 
lichen Courszettel: am 3. Jan. 1843 am 27. Juni 


Berlin⸗Potsdamer 125 139 
Magdeburg⸗Leipzig. . 124%, C. 169 
Berlin⸗An halt 107½ 137 ½ 
Düſſeldorf⸗Elberfeldi . 60 78 
Rheigiſche 82 76 
Berlin⸗Frankfurt .. . 101% 124½ 
Oberſchisſiſec )) 91 116 
Berlin⸗Stettin 5 2 
noch nicht notirt aber gemacht zu 98 117%, 


Nehmen wir demnach an, wie wir es ohne Zweifel 
mit gutem Grunde thun können, daß dieſe Steigerung 
in den Courſen der Aktien durch die progreſſiven Er⸗ 
träge der verſchiedenen Bahnen gerechtfertigt iſt, ſo ſtellt 
ſich das ſehr befriedigende Reſultat heraus, daß dieſe 
Unternehmungen der Induſtrie, während der jüngſt ver⸗ 
gangenen ſechs Monate, dem Nationalvermögen einen 
Zuwachs von nicht weniger als drei und eine halbe 
Million Thaler verſchafft haben, — ein Ergebniß, das 


uns die erfreulichſten Ausſichten für die noch zu erbau⸗ 


enden Schienenwege eröffnet. — Wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, war der Umſatz in den Aktien von nicht großer 
Bedeutung, und die Courſe ſämmtlicher ſind mehr oder 


minder zurückgegangen. Am merklichſten ſind die Ber⸗ 


lin Stettiner gewichen. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Quittungsbogen ſchwankten zwiſchen 107 / und 107 ¼ 
pCt., und ſchloſſen heute zu letzterem Courſe. In den 
Berlin⸗Hamburger Aktien iſt Einiges zu 107%, und 
108 pCt. umgeſetzt worden, jedoch blieben zum letzten 
Courſe Verkäufer. In den Magdeburg⸗Halberſtädter iſt 
Einiges zu 120 à 1191, pCt. umgegangen. — Die 
Hamburg ⸗Bergedorfer find à 99 pCt. als nominell an 
zunehmen, da nichts darin gemacht worden. — Das 
Geſchäft in Fonds bleibt matt, obgleich ſich die Courſe 
feſt erhalten. Dahingegen hat ſich für Wechſel viel 
Frage eingeſtellt, und Hamburg und London war zu er⸗ 
höheten Notirungen, Amſterdam, Frankfurt a. M. und 
Petersburg zu den von voriger Poſt recht geſucht. Wien 
blieb angetragen. London auf Lieferung im September 
und Oktober war à 6 25% Sgr. angeboten. — Gold: 
ſorten, welche zeither zum Bedarf, beſonders für die 
Mecklenburgiſchen Wollmärkte, raſch gekauft worden, 
und ſchon den Cours von 113 pCt. erreicht hatten, gingen 
heute auf 112 ½ pCt. zurück. — Das Geld iſt weni⸗ 

ger abundant und zu 3½ pCt. Disconto iſt Brief. 

N (Berl. N.) 
Stettin, 26. Juni. Das erſte Marineſchiff 
Preußens und des Zollvereins, die Kriegs⸗Corvette 
„Amazone,“ iſt hier vorgeſtern, unter dem Hurrahruf 
einer Menge von Zuſchauern, glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. - Zum Kommandeur dieſes Schiffes, das 14 Ka⸗ 
nonen (zwei 32⸗Pfünder und zwölf 18⸗Pfünder) und 
eine Bemannung von 100 Mann und darüber führen 
kann, iſt, wie man vernimmt, der frühere däniſche See: 
Offizier, Baron v. Dirkinck⸗Holmfeldt (aus Weſtphalen 
gebürtig) deſignirt. Das Bruſtbild des Schiffs iſt nach 
der Kiß'ſchen Amazone gebildet und vortrefflich gelun⸗ 
gen, wie überhaupt das ganze Schiff ein ſehr gelunge⸗ 

nes Werk zu ſein ſcheint. (B.⸗N. d. Oſtſee.) 
Oderberg, 26. Juni. Noch iſt kein Still⸗ 
ſtand im Wachſen des Waſſers eingetreten, 
und hat daſſelbe nun ſchon die Höhe von 11 Fuß eu 
reicht! Die Kommunikation mit Freienwalde und der 
Neumark auf dem gewöhnlichen Wege iſt vorläufig un⸗ 
terbrochen, da dieſer theilweiſe mehrere Fuß hoch unter 
Waſſer ſteht, welches ſich jetzt von der Stadt bis zur 
jenſeitigen Haide, faſt ½ Meile breit, als ein Spiegel 
darſtellt, was doch ſonſt nur zu Winter: und Frühlings⸗ 
zeiten der Fall zu ſein pflegt. Allerdings eine auffallende 
Erſcheinung: mitten im Sommer durch Waſſer 
abgeſchnitten zu ſein! Man darf ſich hierüber 
aber gar nicht wundern, obgleich es wohl anders ſein 
könnte! — Möchte ſich zur Abhülfe eines ſolchen Noth⸗ 
ſtandes doch auch ein recht großer Verein bilden; gewiß 
würden, da es es hier gilt: Thränen zu trocknen, Hun⸗ 
ger zu ſtillen, vom Verderben zu erretten, die Beiträge 
eben ſo zahlreich eingehen, als ſie dem großartigen und 
lobenswerthen Kölner Dombau, und vielen andern rühm⸗ 
lichen Denkmälern zugefloſſen ſind. Man denke ſich ein 
Denkmal, welches, fo lange es ſteht, viele Tauſend 
Menſchen glücklich macht. Es iſt gewiß ein ſchö⸗ 
ner Gedanke! — Bei dieſer Veranlaſſung erlauben wir 
uns auf mehrſeitiges Verlangen folgende Bitte an die 
Bewohner der oberen Oder: Es wird hier viel⸗ 
ſeitig gewünſcht, durch dieſe Zeitung darüber belehrende, auf 
Torgfältige Erfahrung ſich gründende Auskunft zu erhal⸗ 
ten: welche beſonderen Umſtände und Verhältniſſe, reſp. 
Ereigniſſe, die Veranlaſſung zu dieſem plötzlichen und 
furchtbaren Anſchwellen des Oderſtromes ſind? Und ob 
namentlich, wie Viele behaupten, in manchen Jahren 
wirklich zu Johanni noch Schnee waſſer aus den oberen 
Gebirgen kömmt! Mittheilungen hierüber dürften wohl 
von allgemeinem wiſſenſchaftlichen Intereſſe ſein und 
daher auch, wenn ſie kurz gefaßt wären, auf Berück⸗ 
ſichtigung durch die Redaktion dieſer Zeitung Hoffnung 
haben. eee (Berl, Zig.) 


prieſter zu ſein. 
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Vom Rhein, 24. Juni. Die königl. preußiſche 


Regierung beabſichtigt, geleitet durch das Intereſſe des 
Handels und der Induſtrie im Gebiet des Zollvereins, 


Nachrichten über die Bedürfniſſe der Chineſen einzuzie⸗ 
hen, um denjenigen Kaufleuten, welche dies wünſchen 
möchten, die nöthigen Nachrichten zu Handelsunterneh⸗ 
mungen nach jenem Lande zu ertheilen; 2) ſich mit 
den dortigen Behörden in Mitthellung zu ſetzen und die 
Errichtung von Conſulaten in den dortigen Häfen vor⸗ 
zubereiten; 3) ſich über die dortigen Zoll⸗, Handels⸗, 
und Schifffahrts⸗Verhältniſſe zu unterrichten und dar⸗ 
über zu berichten, ob nähere Unterhandlungen mit der 
chineſiſchen Regierung anzuknüpfen felen; 4) ſich über 
die dortigen Retouren und deren Verſendung nach Deutſch⸗ 
land zu unterrichten, und auch in dieſer Hinſicht dem 


vereinsländiſchen Handelsſtande förderlich zu fein; 5) 


auf der Hin⸗ und Rückreiſe, ſo viel dies ohne Zeitver⸗ 
luſt thunlich iſt, über die Verhältniſſe in den Handels⸗ 
Plätzen des britiſchen Indiens, und des indiſchen Archi⸗ 
pelagus ſich zu unterrichten, und über die Aufſtellung 
preußiſcher Conſule in demſelben ſich zu äußern. Be⸗ 
reits find die ſüddeutſchen Staaten von dieſer Abſicht 


des preußiſchen Kabinets in Kenntniß geſetzt und von 


letzteren wurden unverzüglich die Handelskammern und 
Induſtrievereine aufgefordert, über die allenfallſige Aus⸗ 
fuhr der Produkte, die ſich nach China und im östlichen 
Aſien überhaupt eignen, Bericht zu erſtatten und etwaige 
beſondere Wünſche zu erkennen zu geben. (M. J.) 
Köln, 24. Junl. Geſtern Abend fand hier ein 
ſolenner Fackelzug zu Ehren des Namentages des Hrn. 
Coadjutors Johannes von Geiſſel ſtatt; mehrere 
Straßen, namentlich die Gereonsſtraße, ſo wie auch die 
Gereonskirche waren feierlichft illuminirt. Die ganze 
Stadt war in Bewegung, Niemand wollte zurückblei⸗ 
ben, Alle wollten den Hochehrwürdigen Herrn wenig⸗ 
ſtens auf ſeinem Balkone ſehen, und da derſelbe bekannt⸗ 
lich ſehr gut ſpricht, fo freute man ſich auf die ſal⸗ 
bundsvolle Anrede. Dieſelbe lautet nach der Köln. Z.: „Es 
find nun faſt 15 Mon. verfloffen, ſeitdem die Vorſehung mich 


in Ihre Mitte berufen, um, als Stellvertreter des hoch⸗ 


würdigſten Herrn Erzbiſchofs, Ihnen Hirt und Hoher: 
Mit beſorgtem Herzen — ich verhehle 
es nicht — übernahm ich die Bürde, die der Herr auf 


meine Schultern gelegt; aber ich trug ſie mit ſteigender 
Freudigkeit und widmete dem großen Werke alle Kraſt 
des Geiſtes und der Seele, da ich alsbald oft und viel 
Gelegenheit hatte, in laut ſprechenden Zeichen die treue 
Anhaͤnglichkeit wahrzunehmen, mit welcher die gläubigen 
Gemeinen ber Stadt Köln und des Erzbisthums unſe⸗ 


rer heiligen Religion zugethan ſind. Ein ſolches Zei⸗ 
chen diefer Anhänglichkeit finde ich auch heute, indem 


Sie in ſo reicher Anzahl gekommen ſind, mir, dem 


ſtellvertretenden Oberhirten, Ihr treues Wohlwollen aus⸗ 
zudrücken. Sie bekunden mir Ihre Achtung, indem 
Sie dieſe der Kirche darbringen, deren Diener ich bin, 
— Sie ehren mich, weil Sie in mir die Kirche ehren. 
Das erfüllt mich mit Freude, und mit gerührtem Her⸗ 
zen ſage ich Ihnen dafür der Kirche und meinen beſten 
Dank. — Die Ehre aber, die Sie mir heute erweiſen, 
ſoll mir eine ächte und rechte Ehre werden, eine ſolche, 
die, indem ſie ehrt, zugleich auch mahnt, — mich mahnt 
an die hohe Aufgabe, deren Erfüllung unter ihnen mir 
obliegt. Ich ſoll den uralten Schatz unſerer Religion 
in Lehre und Heilsmitteln, den der Herr in ſeiner 
Kirche niedergelegt und die Jahrhunderte als gnadenrei⸗ 
chen Hort lauter und unverſehrt erhalten, unter Ihnen 
wahren und pflegen für Sie und die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter; ich ſoll das altehrwürdige Heiligthum, das 
großartige Gotteshaus, das die Frömmigkeit der Väter 
in unſerer Stadt begonnen, hüten und fördern nach al⸗ 
lem Vermögen: der geiſtigen und leiblichen Kirche des 
Erzbisthums ſoll ich ein treuer Hüter und ein eifriger 
Helfer ſein. Und was ich ſein ſoll, — das will ich 
auch ſein, mit Gottes ſchützender Gnade, mit Ihnen 
und durch Sie, in wechſelſeitigem Vertrauen und in 
vereinten Zuſammenwirken. Ihnen wie mir liegt es 
ob, die geiſtige und leibliche Kirche zu fördern, und bei⸗ 
der Gedeihen gelingt uns nur im gemeinſamen Baue. 
Und ſo wollen wir denn treu und aufrichtig dieſen zwei⸗ 
fachen Bau mit einander pflegen und fördern. Wir 
wollen bauen und vertrauen. Wir wollen unabläffig 
fördern und bauen an uns ſelbſt, daß wir, christlich 
geſinnt, recht wandeln, Gott fürchten, den König ehren 
und die Brüder lieben. Wir wollen fördern u. bauen, 
daß wir unſerer heil. Kirche und ihre mütterlichen Füh⸗ 
rung anhangen, treu, warm und feſt, damit unſere 
Stadt, die der Väter fromme Vorzeit mit dem Namen 
der heiligen Stadt Köln geſchmückt, auch in unſern 
Tagen eine immer reicher emporblühende chriſtliche, auf 
der Grundlage der Religion glückliche Stadt ſei und 
bleibe. Wir wollen fördern und bauen, daß das alt⸗ 
ehrwürdige Gotteshaus, der großartigſte Tempel der 
Chriſtenheit, die Krone unſerer Stadt, immer mehr ſich 
erhebe und ſeiner Vollendung entgegenſteige. Und bei 
dem Bauen wollen wir auch vertrauen. Wir wollen 
vertrauen auf unſern erhabenen königl. Protektor, unter 
deffen hochherzigem Schutze unfere Religion und Kirche 
in Ruhe und Frieden beſteht und gedeiht, und unter 
deſſen Schirm und großmüthiger Thellnahme, welche ſich 


einen Commiſſär nach China zu ſenden, um 1) ſichere 


vor Kurzem wieder in einer reichen Gabe bethätigt hat, 


unſer Dom zur Vollendung gelangen wird. Wir wol⸗ 
len vertrauen auf die brüderliche Mithülfe der Dom; 
baufreunde in den Filialvereinen, die von nah und fern 
im Vaterlande und ſelbſt aus fernen Welttheilen her⸗ 
über ihre Spenden darbringen zum gottgefälligen Werke. 
Wir wollen vertrauen auf die thätige Sorgfalt der ch: 
renwerthen Mitglieder des Dombau⸗Vereins⸗Vorſtandes, 
welche der Verein durch ſeine Wahl an die Spitze ge⸗ 
ſtellt hat und deren umſichtiger Eifer, wie ich mich oft 
mit Freuden überzeugt habe, der Förderung des Gottes⸗ 
hauſes mit warmer Liebe zugewendet iſt. Wir wollen 
vertrauen auf die treueifrige Mithülfe der ehrwürdigen 
Brüder, welche der Herr mir in feinem Dienfte zur 
Seite geſtellt hat, zur Hut und Pflege feiner. Kirche, 


damit ſie den Samen des göttlichen Wortes in die 


Herzen ausſäen, und dieſer, dem Senfkorn gleich, em⸗ 
porwachſe, ein fruchtbringender Baum des Friedens in 
Eintracht und chriſtlicher Liebe. — Vor Allem aber 
wollen wir demüthig und gläubig vertrauen auf den All⸗ 
mächtigen, dem wir das Haus erbauen und in Deſſen 


Hülfe allein jeder Bau emporwächſt und erſtarkt. Im, 


Vertrauen auf Ihn wollen wir ſie beide hüten und 
wahren, Seine leibliche Kirche und Seine geiſtige; wir 
wollen ſie pflegen und fördern, damit Er unter uns 
wohne in den Hallen Seines Domes, in des Sakra⸗ 
ments ſtiller Majeſtät, und damit Sein Geiſt in Seiner 
heil. Kirche, die Er durch die Jahrhunderte geleitet und 
geſchirmt hat, verbleibe, wie Er es verheißen, bis an der 
Welt Ende. Uud der gläubigen Demuth, die alſo baut 
und vertraut, wird der Herr Heil und Segen ſpenden. Heil 
und Segen Seiner geiftigen und leiblichen Kirche, Heil 
und Segen dem Erzbisthum, Heil und Segen dem 
Fortbau unſeres altehrwürdigen Domes, Heil und Se⸗ 
gen der Stadt Köln und allen ihren Bewohnern!“ 
Die Nachricht Ihres Korreſpondenten von hier, be⸗ 
treffend das Verluſtkapital der Rheiniſchen Zeitung, 
muß in etwas ungenau genannt werden. Es dürften 
ſich leicht 20,000 Relr. ſtatt 16,000 herausſtellen. Ue⸗ 
brigens bemerkte ja auch Ihr Korreſpondent, daß noch 
ein letzter Liquidations⸗ Termin ausſtehe, an dem die 
ganze Angelegenheit erſt definitiv ins Reine komme. 
Es iſt um fo weniger gleichgültig, wie viel die Aktien 
Geſellſchaft der Rheiniſchen Zeitung verloren habe, als 
es darauf ankommt zu wiſſen, welche Opfer dieſelbe ge⸗ 
bracht. Man mag nun in allen Stücken mit jener 
Zeitung übereingeſtimmt haben oder nicht, immer bleibt 
es ehrenwerth, an ſeine Ueberzeugung auch materielle 
Güter bereitwillig zu wagen, einer Idee zu Liebe ſich 
ſelbſt empfindlich zu ſchaden. In dieſer Beziehung 
kann jene Geſellſchaft als ein klaſſiſches Muſter fortan 
gelten. ; 5 . 
So eben verbreitet ſich die erfreuliche Nachricht, daß 
durch hohes Miniſter ial⸗Reſeript vom 14. Mal 
d. J. die von des Königs Majeſtät pro 1843 für den 
Dombau bewilligten 50,000 Rthlr. zur Dis⸗ 
poſition geſtellt find. (Düſſeld. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 22. Juni. Handelsbriefen 
aus England zufolge, wäre der Preis des Roheiſens 
daſelbſt um 15 pCt. geſtlegen. 
Aufſchlag der Eiſenproduktion in der Rhein⸗ und Lahn: 
gegend keinesweges in der Art zu ſtatte, daß ſie fortan 
keines Schutzzolles mehr bedürfen ſollten, um ihren Hüt⸗ 
tenbetrieb auch ohne dieſen gegen, die Concurrenz des 
fremdländiſchen Erzeugniſſes, fortſetzen zu können. Viel⸗ 
mehr find fie dabei noch um etwa 10 pCt. im Nach⸗ 
theil, da ſie die 1000 Pfd. Roheiſen nicht unter 35 
Fl. zu liefern vermögen, das engliſche Eiſen aber mit 
Berückſichtigung des Aufſchlags nur auf etwa 32 Fl. 
die 1000 Pfd. zu ſtehen kommen wird. — H. H. L. 
Schott, ein hieſiger Rentier, früherhin Kaufmann, der 
einen Theil feiner Muſe auf landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuche verwendet, hat eine neue Art veredelte Obſt⸗ 
bäume ohne Pfropfen, Oculiren und Copuliren zu er⸗ 
ziehen erfunden, die kennen zu lernen den Pomologen 
nur angenehm ſein kann, zumal dieſelbe bis jetzt noch 
ganz unbekannt ſein möchte. Hr. Schott nehmlich ſetzt 


das edle Pfropfreis, anſtatt ins Holz, in die Frucht 


ſelber: ſo das Reis von Aepfeln in Aepfel, von Bir⸗ 
nen in Birnen ꝛc. Bei ſolchen Gewächſen jedoch, wo 
dies Verfahren nicht anwendbar, wird das Reis in Rü⸗ 
ben oder Kartoffeln geſetzt. Doch hat man ſich bei lebz⸗ 
tern mancher Fehlſchläge zu gewärtigen, weil bei den⸗ 
ſelben die Keimkraft zu ſtark und daher ſchwer zu zer⸗ 
ſtören if, Man gelangt dahin nur durch vorſichtiges 
Ausſchneiden der Augen, was umſtändlich und doch 
unſicher iſt. Jene Arbeit nun muß in der Zeit vorge⸗ 
nommen werden, wo ſich der Saft rührt und die Knos⸗ 
pen ſich in Blättern oder Blüthen zu entwickeln anfan⸗ 
gen. Die einzuſetzenden Zweige müſſen daher von jun⸗ 
gen Bäumen viel früher, d. h. bevor noch dieſer Na⸗ 


turprozeß eintritt, geſchnitten und an einem kühlen Orte 
I Sodann ſchneidet man das Pfropf 


eingeſchlagen werden. 
1215 ba dem einen Auge glatt und ſetzt es einen 


Zoll tief in den Apfel ꝛc., ohne jedoch das untere Auge 
zu verletzen; der Apfel aber wird mit Baumwachs, Kitt 
oder Lehm hermetiſch verſchloſſen. Ueber dem Apfel 
bleiben etwa drei Augen ſtehen; am obern Auge wird 


Indeß kommt dieſer 


1 


der Zweig ſchief abgeſchnitten und ebenfalls verkittet 
und der Apfel ſo tief in die Erde verſenkt“ daß nur 
ein Auge heraus ſieht. Bei richtiger Behandlung glückt 
dies Verfahren größtentheils und gewährt bei allen Obſt⸗ 
ſorten den Vortheil, daß man mit Umgehung der zwei⸗ 
oder dreijährigen Erziehung in der Baumſchule um eben 
ſo viel früher mit wenig Arbeit eine edle Frucht erhält. 
Alle weichen Holzſorten und perennirende Pflanzen kön⸗ 
nen auf die nämliche Art im freien Lande erzogen wer⸗ 
den, ohne daß es zu dem Behufe der Napfenkoſten, 
Treibhäuſer oder Miſtbtete bedarf. 5 


München, 23. Juni. In der am 29. Mai ſtatt⸗ 
gehabten 23ſten Sitzung der Kammer der Reſchs⸗ 
räthe bemerkte der Referent des zweiten Ausſchuſſes 
bei der Berichterſtattung über die Nachweiſungen der 
Verwendung des Staats⸗Einkommens in den Jahren 
1838/39, 1839/40 und 1840/41: „Geſtern ſei eine 
Erklärung ſämmtlicher Miniſterien eingelaufen, welche in 
Bezug auf die für den Bau der Feſtung Germers⸗ 
heim angeſetzte Poſition den Stand der Sache eini⸗ 
germaßen ändere. Dieſe Erklärung ſpreche aus, daß die 
Nichteinſtellung des Bedürfniſſes für Germersheim in 
das Budget für die vierte Finanzperiode von Seite des 
damaligen Miniſteriums ohne Zweifel unabſichtlich ge⸗ 
ſchehen ſei. Nach ſeiner individuellen Anſicht ſei hier⸗ 
nach das ſtändiſche Zuſtimmungsrecht zu dieſer Ausgabe 
von der Krone nunmehr anerkannt. Einen andern 
Sinn könne der in jenem Schreiben des geſammten 
Miniſteriums an das Präſidium der Kammer der Ab⸗ 
geordneten vom 28. Mai 1843 gebrauchte Ausdruck: 
„unabſichtliche Unterlaſſung“, wohl kaum haben. Er 
ſtelle daher der hohen Kammer anheim, ob es nicht 
etwa unter dieſen Verhältniſſen rathſam ſein möchte, 
den ganzen Gegenſtand noch einmal der Prüfung des 
zweiten Ausſchuſſes zu unterſtellen.“ Nach einiger Dis⸗ 
kuſſion geſchah dies. Ein Herr Reichs ⸗Rath hatte 
bei der Debatte bemerkt: Die, miniſterielle Eröffnung 
verſetze dieſe hohe Kammer auf ein höchſt verwickel⸗ 
tes Gebiet. Es werde ſich nicht nur um den Form⸗ 
punkt, nämlich darum, ob die Ausgabe auf Ger: 
mersheim im Jahr 1837 vorherſehbar geweſen, 
ſondern auch um die nicht minder wichtige Erwägung 
fragen: 1) ob wirklich nicht mehr als die aufgewendete 
Summe an Defenſionsgeldern flüſſig geweſen ſei oder 
habe flüſſig gemacht werden können, dann 2) wenn 
Nein, ob Germersheim eine Bundesfeſtung ſei; 3) ver⸗ 
neinenden Falles, warum nicht? und 4) aus welchem 
Rechtstitel überhaupt Baiern, welches zu den übrigen 
Bundesdefenſionszwecken ohnehin matrikelmäßig beitrage, 


angehalten werden könne, auch noch aus eigenen Mit⸗ 


teln ein lediglich im gemeinſamen deutſchen Vertheidi⸗ 
gungsintereſſe unternommenes Werk zu vollenden und 
für alle Zukunft zu unterhalten. Auch werde von den 
angerufenen Bundesverhandlungen der Jahre 1818 und 
1841 genaue Kenntniß zu erbitten ſein. Alle dieſe Vor⸗ 
fragen ließen ſich offenbar nicht improviſiren, und wür⸗ 
den von Seite des Ausſchuſſes die reiflichſte Behandlung 
erheiſchen.“ — Folgendes iſt der Inhalt des erwähnten 
Schreibens: „Die k. Miniſterien des k. Hauſes und des 
Aeußern, der Juſtiz, des Innern, des Kriegs und der 
Finanzen an das Präſidium der Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Das Minifterium des k. Hauſes und des Aeu⸗ 
ßern, das Finanzminiſterium und das k. Kriegsminiſte⸗ 
rium haben bereits die Ehre gehabt, in Hinſicht auf die 
thatſächlichen Verhältniſſe, welche die Grundlage der ge: 
ſchehenen Uebernahme des Feſtungsbaues von Germers⸗ 
heim bilden, und hinſichtlich der Beziehungen des Ge⸗ 
genſtandes zu Bundesverhältniſſen dem Präſidium der 
Kammer der Abgeordneten unterm 24ſten d. umſtänd⸗ 
liche Aufſchlüſſe mitzutheilen. Die ſämmtlichen k. Mi⸗ 
nſſterlen glauben indeſſen, gedachter Mitthellung, was 
die Beurtheilung der Sache aus dem Standpunkt der 
Landesverfaſſung betrifft, noch das Anerkenntniß, bezie⸗ 
hungsweiſe die Erklärung beifügen zu follen: 1) daß bei 


der Vorlage des Budgets der vierten Finanzperiode rück 


ſichtlich des damals ermittelten, auf eigene Staatsfonds 
zu übernehmenden Bedarfs für dieſen Bau durch deſſen 
Nichteinſtellung in das Budget eine von Seite der. be: 
treffenden Miniſterſen ohne Zweifel unabſichtliche Un⸗ 
terlaſſung im Gegenſatze zu den verfaſſungsmäßigen Be: 
ſtimmungen ſtattgefunden hat; 2) daß, wenn hlernächſt 
im Jahre 1840 in der Sache an die Stände eine Vor⸗ 
lage nicht geſchehen iſt, ſolche lediglich deshalb unter⸗ 
blieben, weil einestheils der Betrag des dort bereits in 
Ausſicht geſtandenen Mehrbedarfs noch nicht näher er⸗ 


mittelt geweſen, und anderntheils insbeſondere wegen 


noch ſchwebender mehrfacher Unterhandlungen auch der 
Zeitpunkt der Ausgabe als beſtimmt vorherzuſehend nicht 
beurtheilt werden konnte; 3) daß, wenn jedoch durch 
dieſe Umiſtände jene Unterlaſſung herbeigeführt worden iſt, 
es niemals dabel in der Abſicht gelegen haben könne, 
den verfaſſungsmäßig den Ständen zukommenden Rech⸗ 
ten und Befugniſſen zu nahe treten zu wollen. Die 
Unterzeſchneten ergreifen zugleich die Gelegenheit ꝛe. — 
München, den 28. Mal 1843, (Gez.) Fehr. v. Giſe. 
Fehr. v. Schrenk. v. Mbel. Fehr. v. Gumpenberg. 
Graf v. Seinsheim.“ (A. d. gedr. Prot.) 


Leipzig, 26. Juni. Das bfsher hier erſchienene 
Blatt: „Die Lokomotive, iſt vorgeſtern in Sach⸗ 


* 


‚fen verboten worden und wird daher vorläufig zu er⸗ 


ſcheinen aufhören. a (Berl. 3.) 


FFF ' 
Agram, 17. Juni. Korreſpondenz⸗Nachrichten von 
der bosniſchen Gränze zu Folge dauern die Reibungen 
und die Erbitterung in Bosnien, fo wie die Auswan⸗ 
derungen der Chriſten auf das öſterreichiſche Gebiet noch 
immer fort. Der Vezir hatte, nachdem er Oſtrozac 
verlaſſen, an der Unna ein Lager errichtet; als er aber 


hörte, daß ſich bei Cetinje abermals 6000 Mißvergnügte 


zuſammengerottet haben, brach er wieder auf, nachdem 
er zuvor — wie es heißt — den Sohn des einſt be⸗ 
rühmten Haſſan Aga hängen und einen andern köpfen 
ließ. Die armen Chriſten leiden jetzt mehr als je zuvor, 
da auch jene unter ihnen, die ſich noch bisher an einem 
Schatten von Freiheit erfreuten, nunmehr deſſen gänz⸗ 
lich beraubt wurden. Der Vezir weiß ſehr ſchlau alle 


Parteien zu täuſchen; er hat neulich nur deshalb Frieden ge⸗ 
ſchloſſen, weil es ſich um feine. Exiſtenz handelte, denn 


den gegenwärtigen Aufruhr hat nur feine, unerſättliche 


Geldgier hervorgerufen. Die öſterreichiſche Gränze wird 


noch immer ſcharf bewacht. 


ö Nuß lan d. 

* Warſchau, 25. Juni. Der am 18ten hier aus 
St. Petersburg eingetroffene wirkliche Geheimerath Graf 
Bludow, Präſident des Geſetzgebungs⸗Departements im 
Reſchsrathe, hat bereits alle Gerichtsſtellen beſucht und 
auch den Gerichtsverhandlungen des hieſigen ten und 
10ten Senats-Departements beigewohnt. — Der er⸗ 
nannte Warſchau- und Nowogeorgiſche Erzbiſchof Ni⸗ 
kanor iſt am letzten Freitage hier angekommen. — 
Se. Kaiſerl. Majeſtät haben mit ſehr beſtimmten Wor⸗ 
ten den Antrag des Juſtizminiſters beſtätigt, wonach in 


der Entfernung von 50 Werſten von der preußiſchen und 


öſterreichiſchen Grenze keine Iſraeliten wohnen ſollen. 
Zwei Jahre werden ihnen zum Verkaufe ihrer Grund⸗ 
ſtücke innerhalb dieſes Bezirkes Zeit gelaſſen und keine 
Einrede von ihnen angenommen. — Rubini iſt auf 
feiner eiligen Reiſe nach Mailand durchgereiſt: man 


hofft ihn aber hier wieder auf ſeiner Rückkehr zu ſehen. 


— Seit einiger Zeit hält ſich der engliſche Geologe 
Murchiſon hier auf. Er hat den Vorſatz, die Kar⸗ 
pathen zu bereiſen. — Man erwartet hier drei preußi⸗ 
ſche Bergräthe, um, vereint mit unſerer Bergwerksbe⸗ 
hörde, die jetzige Lage des Bergbaues zu unterſuchen 
und über deſſen fernere Führung zu berathen. — Die 
letzten Preiſe unſers Getreidemarktes waren für den Kor: 
feg Weizen 13%, Fl., Roggen 10% , Fl., Gerſte 10%, 
Fl., Hafer 7%, Fl. Spiritus galt (unverſteuert) der 
Garniz 1 Fl. 14 Gr. Stand der Pfandbriefe 98 ¼. 

* Warſchau, 26. Juni. (Ausgang des hieft- 
gen Wollmarkts.) Obgleich der Markt vorſchrifts⸗ 
mäßig mit dem 17ten zu Ende gehen ſollte, ſo dauer⸗ 
ten doch noch die Zufuhren bis zum 20ſten fort, und 
Ende dieſes Tages betrugen fie. 13,000 Centner, alſo 
nur 1000 Ctr., oder J weniger als vorjährigen Markt. 
Aber auch dieſer Ausfall würde gewiß nicht ſtattgefunden 
haben, wenn dle entfernten Gutsbeſitzer mit der Schaf⸗ 
wäſche hätten rechtzeitig fertig werden können, denn, 
wie ſchon neulich erwähnt, iſt vor der Schur wenig 
Wolle gekauft worden, und die auf dem Markte befind: 
liche machte nur etwa ½ des Wollgewinns vom Königs 
reich Polen aus. Die Preiſe ſanken am Montage, den 
19ten, um eben fo viel, als fie am Freitage geſtiegen 
waren, und manche Poſt wurde auch unter dem vorfäh⸗ 
rigen Preiſe verkauft, wenn ſich an der Wäſche etwas 
auszufegen fand. Uebrigens iſt aber der Markt faſt 
gänzlich geräumt und nichts von Wolle bei der Bank 
belegt worden. In jüdiſchen Niederlagen follen fich aber 
noch mehrere Vorräthe befinden. Die Sfraeliten,. welche 
dies Jahr pr. Schaf kauften, haben ein ſehr ſchlechtes 
Geſchäft gemacht, weil fie weit weniger geſchoren haben, 
als ſie bel aller Vorſicht berechneten. Ein Franzöſiſcher 
und ein Berliner Käufer haben wenig gekauft, und der 
Agent eines bedeutenden Leipziger Hauſes, im Verhält⸗ 
niß feiner ſonſtigen Käufe, fo viel als gar nichts. — 
(Pferde- Wettrennen am 19. und 20. Juni.) 
Es ſcheint, daß in dem Maße, als der Geſchmack für 
die Wallfahrten nach Bielani abgenommen, der für das 
Pferderennen zugenommen habe. Das diesjährige war 
noch weit beſuchter, als das vorjährige, beſonders von 
der eleganten Welt, die ſich vorzüglich am erſten Tage, 


wo das Wetter günſtig war, in den glänzendſten Equi⸗ 


pagen und Toiletten zeigte. Allerdings wurde der Zu⸗ 
fluß auch noch durch die vom Wollmarkt herbeigeführten 
Fremden bedeutend vermehrt. Die Schranken und alle 
Anſtalten zum Rennen waren mit Geſchmack getroffen, 
und überall zeigte ſich, auch in den großen verſammelten 
Maſſen, Anſtand und Ordnung. Um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags begannen zwei ſehr vollſtändige Muſikchöre abwech⸗ 
ſelnd zu ſpielen, und da hierauf auch bald Ihre Durch⸗ 
laucht die Gemahlin des Fürſten Statthalter mit Ihrer 
Tochter, der Fürſtin Anaſtaſta, eintraf, die Rennen. 
Beim erſten, um den Geſellſchaftspreis von 3000 Fl., 
war „Wallace“, dem Fürſten Statthalter gehörig, Sie⸗ 
ger; beim zweſten, um den Geſellſchaftspreis von 2000 
Fl. und Einſatz von 10 Duk., „Volente“, vom Herrn 
Laczynski; beim dritten, um den Geſellſchaftspreis von 


11000 Fl. und Einfag von 5 Duk., „Pogon“, vom 


v 


Grafen Oſſolinski; beim vierten Wettlauf im Trabe/ 


mit dem Einſatz von 4 Duk., gewann dle „Arabella“ 


des Hrn. Radolinski, von ihm ſelbſt geritten, den Preis; 


beim öten, Einſatz 5 Duk., „Klotilde“ des Hrn. Dun⸗ 


linski; das ſechste und letzte Rennen dieſes Tages, mit 
einem Preiſe von 500 Fl., war das der Landleute. Für 
dieſe iſt ein ſolcher Preis ein Kapital. Sie nahmen da⸗ 
her auch ein ſehr lebhaftes Intereſſe daran, wodurch die 
Verſammlung mit angeregt wurde. Peter Selwurzek 
erreichte auf der Stute des v. Ladziaka in 2 Minuten 
und 20 Sekunden als Sieger das Ziel, und warf voll 
Freuden ſeine Mütze in die Höhe. Hiermit endigten 
die Rennen des erſten Tages. Den nächſten Tag war 
die Verſammlung nicht ſo groß, weil das Wetter mit 
Regen drohte, der aber gluͤcklicherweiſe nicht erfolgte. Die 
Rennen fingen wieder um dieſelbe Zeit an und ſie wur⸗ 
den mit dem ſiebenten um den Regierungspreis, ein 
Pokal im Werthe von 300 Silb.⸗R., eröffnet. Das 
Ziel war 2 Werſte, welches der Hengſt „Papaieno“ aus 
dem Geſtüte von Janow in 2 Min. 44 Sek. ereilte und 
den Preis erhielt; beim achten, Bahn 1½ Werſt, er⸗ 
langte der Hengſt „Jerzy“ des Baron Keudel beim er⸗ 
ſten Laufe in 2 Min. 7 Sek. und beim zweiten in 2 


Min. 23 Sek. das Ziel, und ward dadurch Sieger; 


beim neunten gewann den Geſellſchaftspreis, ein Pokal 
von 250 S.⸗R., „Volente“ des Hrn. Laczynski, welche 
das Ziel von 2 Werſten in 2 Min. 42 Sek, erreichte, 
mit einem Laufe, weil „Erin“ vom Baron Keudel bei 
dem zweiten zurückgezogen wurde; beim zehnten Rennen, 
Bahn 2 Werſte, Einſatz 6 Duk., gewann die Stute 


„Halezka“ des Herrn Bialkowski (aus dem Großherzog⸗ 


thum Poſen) den Preis, die Bahn in 2 Min. 52 Sek. 
durchlaufend. Es folgte hierauf das Rennen für Land⸗ 
leute, Bahn 1½ Werſte, Preis 400 Fl.; das 7jährige 
Pferd von Karolaku, geritten von Kotlaka, erreichte das 
Ziel in 2 Min. 22 Sek. und ward Sieger. Das letzte 
Rennen geſchah um den Wettpreis von 1000 Fl. zwi⸗ 
ſchen dem „Pogon“ des Grafen Victor Oſſolinski und 
„Volente“ des Hrn. Laczynskl. „Pogon“ durchlief die 
Bahn von 2 Werſten in 2 Min. 44 Sek., wodurch 
Graf Oſſolinski Gewinner der Wette ward. Der Prä⸗ 
ſident der Wettläufe und Thierſchau, Kunczynski, ver⸗ 
theilte hierauf ſowohl die bei den Wettläufen gewonne⸗ 
nen Preiſe, als die bei der Thierſchau. Die Geſellſchaft 
hat zu der, auch bereits geſchehenen, Verlooſung für 
ihre Mitglieder 2 Hengſte, 2 Stuten, 2 Stammochſen, 
2 Kühe, 3 Widder und 2 Mutterſchafe angekauft. 
Großbritannien. 
London, 22. Juni. Wenn man nur nach dem 
Steigen der „Rente“ urtheilt, ſo muß die Bewe⸗ 
gung in Irland bereits einen furchtbaren Auf⸗ 
ſchwung erreicht haben; denn in der letzten Woche 
haben die dortigen Leute aus ihrer Armuth nicht wer 
niger als 3100 Pfund St. zuſammengeſcharrt, um 
dieſen Fond zu verſtärken. — Inzwiſchen haben auch 
die Bewegungen in einem Theil von Wales eine ernſt⸗ 
hafte Geſtalt angenommen. Schon lange zwar hatte 
man von einer Verſchwörung unter den Landleuten ge⸗ 
gen Straßen und Pflaſtergeld gehört und geleſen; aber, 
man hatte nicht darauf geachtet, ſelbſt der Name, den 
ſich die Unzufriedenen gaben, nämlich Töchter Rebecka's, 
welche, wie es in der Engliſchen Bibel lautet, „die 
Thore (Gatter) beſitzen ſollen,“ hatte der Sache einen 
Anſtrich von Lächerlichkeit gegeben. Die neulichen Auf⸗ 
tritte in Carnaervon aber, wo es die Zerſtörung ei⸗ 
nes Armenhauſes galt, wozu mehrere 1000 Menſchen 
(worunter 400 zu Pferde) regelmäßig anmarſchirten, 


giebt derſelben eine ernſthaftere Geſtalt. Man glaubt, 


die Bewegung ſei von einem geheimen Chartiſten⸗Kon⸗ 
klave veranſtaltet, und der Vorläufer von Anderen, um, 
wie voriges Jahr, die Aufmerkſamkeit der Regſerung zu 
zerſtreuen, und fie zu möthigen, die Truppen vielfach zu 
verthellen. Was jedoch hiergegen zu ſtreſten fcheint, daß 


unter den Meuterern ſich eine Anzahl wohlhabender 


Pächter, ja ſelbſt der Schwager eines Parlaments⸗Mit⸗ 
gliedes befinden ſollen. Die Verhaftung der Rädelsfüh⸗ 


rer jedoch dürfte bald Licht auf die Sache werfen, hof⸗ 


fentlich auch dem Uebel durch ſtrenge Beſtrafung der⸗ 
ſelben, an der Quelle Einhalt thun. Wales hat eine 
höchſt entzündbare Bevölkerung, Männer von Kraft und 
Entſchloſſenhelt, welche meiſtenthells Diſſenters, und folge 
lich der Kirche, und wahrſcheinlich auch dem dieſelbe 
ſchützenden Staat Feind find. Dabei iſt auch in die⸗ 
ſem Augenblick in den in jenem Fürſtenthum weit ver⸗ 
breiteten Eiſenwerken eine ſolche Stockung, daß Tau⸗ 
ſende von Arbeitern unbeſchäftigt find. Hoffentlich wird 


alſo die Regierung mit allem Nachdruck zu Werke ge⸗ 


hen, um dieſen Rebeckaismus nicht emporwachſen zu 
laſſen. Es wird nun ſogar von der Times verſichert, 
die eigentliche Rebecka ſei ein reſcher Mann und Frie⸗ 
densrichter! 8.) 

London, 23. Juni. 
ſich geſtern zur General⸗Comité, um über die minſſte⸗ 
riellerſeits beantragte Prolongirung der beſtehenden Zucker⸗ 


zölle zu berathen. Die verſchiedenen Clauſeln des mi⸗ 
nifterielen Geſetzentwurfes wurden angenommen. — 


Zu Anfang der Sitzung erklärte Sir Henry Hardinge, 
auf eine Anfrage des Hrn. Wyſe, die Nachricht für 
unbegründet, daß der Oberbefehlshaber des Heeres ein 
Eirculair erlaſſen habe, um die Anzahl der iriſchen Sol⸗ 
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daten in den verſchiedenen Regimentern zu erfahren, mit 
dem Hinzufügen, daß die Maßregel ganz unnütz ſein 


würde, da die im Kriegsminiſterium befindlichen Stamm⸗ 
liſten den Geburtsott jedes Soldaten nachweiſen. 


Die Rebeccaiten in Wales, welche mit ihren 


Abſichten von Tage zu Tage unverholener hervortreten, 


haben am 19. bei Carmarthen eine Niederlage erlitten, 
welche ſie vorläufig wenigſtens zur Ruhe gebracht zu 
haben ſcheint. Sie hatten beſchloſſen, eine große De⸗ 
monſtration zu unternehmen und in feierlichem Aufzuge 
in Carmarthen einzuziehen, nachdem ſie vorher in einer 
bei Neweaſtle Emlynroad gehaltenen Verſammlung ihre 
Pläne proklamirt hatten, welche auf nichts Geringeres, 
als Abſchaffung aller Wegegelder, Kirchen⸗ und Armen: 
ſteuer und Verminderung des Pachtzinſes gerichtet ſind. 
Die Behörden, in Kenntniß geſetzt, verſammelten das 
Militär, die Milizen und die Polizei; und als die Re⸗ 
beccalten mehrere tauſend Mann zu Fuß und 300 be⸗ 
rittene Pächter nach ihrem Einzuge in die Stadt das 
Merk: und Armenhaus angriffen und zu ſpoliren ſuch⸗ 
ten, wurden ſie von dem Militär überfallen, das gegen 
100 Perſonen gefangen nahm. Die Unterſuchung ge⸗ 
gen die Gefangenen iſt jetzt im Gange. Der unter dem 


Namen Rebecca bekannte Führer der Bande, den man 


für einen Mann von Vermögen und Anſehen hält, 
ſcheint bei dem Zuge nach Carmarthen nicht zugegen 
geweſen zu ſein. . 

Das bisherige Flaggenſchiff des die iriſche Station 
kommandirenden Admiral Bowles, der „Malabar,“ fol 
Befehl erhalten haben, ſich an die ſpaniſche Küſte zu 
begeben. RR 

Heute Nachmittag iſt der König der Belgier 
hier eingetroffen. 

Die Eiſenwerke des vor Kurzem in Briſtol fallit 
gewordenen Hauſes Harford werden, wie es heißt, durch 


die Curatoren in Thätigkeit erhalten werden. 


u Nrankrei ch. 
Paris, 23. Juni. In den franzöſiſchen Renten 
zeigte ſich heute große Feſtigkeit. Man zweifelte nicht 


daran, daß das Miniſterlum heute bei der Debatte über 


die von der Kommiſſion beantragte und von ihm be⸗ 
kämpfte Propoſition für eine Verringerung des Effektiv⸗ 
beſtandes der Armee um 14,000 Mann die Majorität 
erhalten werde. Anderer Seits ließen die wieder beru⸗ 
higender lautenden Nachrichten aus Spanien hoffen, daß 
Eſpartero die Bewegung bald überwältigt haben werde. 
Es hieß, Eſpartero wolle ſich mit Zurbano in Sara⸗ 


goſſa vereinigen und mit dieſem nach Barzelona mar⸗ 


ſchiren. Zuvor würde er aber das zwiſchen Madrid und 
Saragoſſa in der Nähe von Calatayud gelegene Teruel 
zu unterwerfen haben, deſſen Forts ſich, wie es in eini⸗ 
Kreiſen heißt, für die Bewegung erklärt haben. — Im 
weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde der Kommiſſionsantrag für Verringerung 
des Effektivbeſtandes der Armee um 14,000 Mann von 
dem Hrn. Allard und dem Gonfellpräfidenten Marſchall 
Soult als eine wahrhafte Desorganifation des Heeres 
bekämpft. In der heutigen Sitzung wurde die Diskuſ⸗ 
fion über den Antrag der Commiffion fortgeſetzt. Um 
4½ Uhr war die Abſtimmung noch nicht erfolgt. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville ſind 
gegen Ende dieſes Monats von Rio Janeiro hier er⸗ 
wartet. Geſtern ging der Generallieutenant Baron Ap⸗ 
mard, Pair von Frankreich und Adjutant des Königs, 
nach Breſt ab, um alle Anſtalten für den feierlichen 
Empfang des neuvermählten Paares zu treffen. j 

Mme. Adelaide, die Schweſter des Königs, geht 
mit einer ſehr delikaten Familien⸗Miſſion beauftragt, 
nach Neapel. Es handelt ſich um die Forderungen 
der Königin der Franzoſen auf ihre Ausſtattung und das 
Erbtheil ihres Vaters, eine Summe von mehreren Mil⸗ 
lionen, deren Liquidation bis jetzt verzögert wurde. Wie 
es heißt, fol der König eine Ausgleichung in der Art 
vorgeſchlagen haben, daß der Herzog von Montpenſier 
die neapolit. Prinzeſſion Marie Caroline Ferdinande 
(geb. 1822) heirathen und die Forderung der Königin 
dem Ehepaare als Mitgift beſtimmt werden ſolle. Der 
neapolitan. Geſandte am hieſigen Hofe, Herzog v. Serra 
Capriola, geht zu derſelben Zeit ebenfalls nach Neapel, 
und die Unterhandlungen werden von beiden Höfen mit 
ſeiner und der Zuziehung des franz. Geſandten, Herzogs 
von Montebello, betrieben werden. — Der Prinz Au⸗ 
guſt von Coburg und ſeine Gemahlin werden zu Ende 
dieſes Monats in Paris erwartet, ſogleich nach dem 
Eintreffen des Prinzen v. Joinville mit feiner Gemahlin 
nach Gotha abreiſen, und, wie es heißt, auch Berlin 
beſuchen. 

Spanien. 

Madrid, 16. Junf. Geſtern, am Tage des Frohn⸗ 

leichnamsfeſtes, hielt der Regent eine große Revue 


über die hieſige Garniſon und die National-Garde, nach 


deren Beendigung er folgende Worte zu den beiden 
Truppencorps ſprach: „National⸗Gardiſten und Sol⸗ 
daten! Ich ſpreche heut nicht zu Euch als Bürgerſoldat, 
der, durch Eure Tapferkeit und Euren Patriotismus 
unterſtützt, das Banner des Vaterlandes, der Conſtitu⸗ 
tion erhob und es von Sieg zu Sieg zu führen wußte, 
bis er die Feinde, welche es bekämpften, vernichtet hatte; 
heut iſt es vielmehr Baldomero Eſpartero, der durch den 
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National⸗Willen feierlich zum Regenten des Königreichs 
ernannte Sohn des Volks. Ich ſchwor damals, das 
Leben unſerer unſchuldigen Königin und die Gonftitution 
der Monarchie zu bewahren, und ich habe meine Eide 
niemals gebrochen und werde ſie niemals brechen. Wer 
das Gegentheil ſagt, verläumdet mich. Der National⸗ 
Wille iſt auch der meinige; ich werde mich demſelben 
ſtets unterwerfen. Ich werde das geheiligte Depot der 
Königin und der Conſtitution mit derſelben Feierlichkeit 
überliefern, wie ich ſie empfangen habe; aber verlangen, 
daß ich fie der Wuth der Emeuten, des Despotismus 
und der Anarchie blosſtelle — Niemals! Die Anarchie 
und der Despotismus werden nur über den Leichnam 
des Soldaten vorwärts ſchreiten, der keinen andern Wunſch 
hegt, keinen andern Ruhm erſtrebt, als den ſeines Va⸗ 
terlandes. National⸗Gardiſten und Soldaten! Das Ba: 
terland zählt auf uns und wir werden ſeinem Vertrauen 
entſprechen. Es lebe die Königin! die Conſtitution! die 

National⸗Unabhängigkeit!“ Dieſe letzteren Worte wurden 
von dem Volke, den Truppen und der Nationalgarde 
mit Enthuſiasmus wiederholt. Nachdem dle Revue be⸗ 
endigt war, bildeten ſich zahlreiche Gruppen in den 
Straßen, und es ging das Gerücht, daß am Abend eine 
Emeute ausbrechen und die Preſſen gewiſſer Journale 
zertrümmert werden ſollten. 

Einem Bericht des Generals Caratala zufolge ſind 
die wenigen Empörer, welche am Iten die Straßen 
von Sevilla durchzogen, mittelſt Kavalerie⸗Chargen 
zerſtreut worden; um elf Uhr Abends war die Ruhe 
vollkommen wieder hergeſtellt. x ; 

Das „Eco de Aragon“ vom. 17ten enthält einen 
Tagesbefehl des Majors Salvador zu Saragoſſa, 
worin angezeigt wird, daß drei Perſonen, die an den 
Ereigniſſen vom 9. Juni theilgenommen haben, durch 
das Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden ſeien 
und demgemäß am 17ten um 11 Uhr Morgens er⸗ 
ſchoſſen werden ſollten. 

General Van Halen iſt zum Oberbefehlshaber in 
Andaluſien ernannt worden, General Rodriguez Vera 
zum Generalkapitain von Valencia; dieſer letztere wird 
in der Mancha ein Truppencorps zuſammenziehen und 
dann gegen die Inſurgenten von Valencia marſchiren. 
— Drei Viertheile des Fürſtenthumes Catalonien find 
jetzt von der Inſurrektion ergriffen. Die Citadelle von 
Figueres, eine der ſchönſten Feſtungen Europa's, ft 
von der Beſatzung an die Inſurgenten übergeben wor⸗ 
den; ihre Garniſon beſteht jetzt zur Hälfte aus Milizen, 
zur andern aus Linientruppen. Dieſer Platz, nahe an 
der franzöſiſchen Gränze gelegen, iſt mit Lebensmitteln, 
Kriegsmunſtionen und einer zahlreichen Artillerie von 
allen Calibern ſtets wohl verſehen. Cardona, eine unein⸗ 
nehmbare Feſtung im Centrum der Fürſtenthumes, hat 
den Inſurgenten ebenfalls feine Thore geöffnet. Es iſt 
dies der einzige Platz in Catalonien, deſſen ſich die 
Franzoſen während des ganzen Unabhängigkeitskrieges 
nicht bemächtigen konnten. Auch die Stadt Solſona, 
die von einem ſtarken Fort beherrſcht wird, hat ſich mit 
dieſem für die Bewegung erklärt; der Schwager Zurba⸗ 
no's, der hier kommandirte, mußte flüchten. Im ſüd⸗ 
öſtlichen Spanien haben bis jetzt nur die drei Städte 
Malaga, Granada und Almeria inſurgirt. 

Die Barceloneſer Blätter vom 16ten enthalten 
die pomphafte Beſchreibung des Einzugs, welchen der 
Oberſt Prim und die proviſoriſche Regierungs⸗ Junta 
am vorigen Tage in der Cataloniſchen Haupt⸗ 
ftadt gehalten haben. Ueber hunderttauſend Menſchen, 
ſagt der Conſtitutional, waren den Chefs des Cataloni⸗ 
ſchen Aufſtandes zum Theil bis Molino del Rey, zwei 
Stunden von Barcelona entgegengegangen. Der Gene⸗ 
ral⸗Capitain, der politiſche Chef, die Provinzial⸗Deputa⸗ 
tion, das Ayuntamiento, der Intendant und andere hohe 
Beamte befanden ſich in der unmittelbaren Umgebung 
der Junta. Das Volk empfing dieſelbe überall mit en⸗ 
thuſiaſtiſchem Zurufe, und das Gedränge in den Stra⸗ 
ßen der Stadt war ſo groß, daß der Zug mehr als drei 
Stunden brauchte, um von dem Thore nach dem Rath⸗ 
hauſe zu gelangen. Hier richtete zuerſt der Präſident 
der proviſoriſchen Junta das Wort an die auf dem Con⸗ 
ſtitutionsplatze Kopf an Kopf verſammelte Menſchen⸗ 
menge, und nach ihm trat der Oberſt Prim auf den 
Balkon, um das Volk anzureden. Was derſelbe ge⸗ 
ſprochen, ſagt der Conſtitutional nicht, ein Marſeiller 
Blatt aber, der Sud, will wiſſen, daß der Redner ſei⸗ 
nen Vortrag mit einem: Nieder mit Eſpartero! geſchloſ⸗ 
ſen, dem die verſammelten Tauſende jubelnd beigeſtimmt. 
— Die oberſte Junta hat ihre Wirkſamkeit in Bar⸗ 
celona mit der Erneuerung mehrerer wichtigen mili⸗ 
täriſchen Behörden begonnen. Durch ein vom löten 
datirtes Dekret derſelben wird der Brigadier Vicomte 
de Caſtro zum General⸗Kommandanten der ſämmlichen 
Truppen in der Provinz Barcelona, der Brigadier Jaime 
Arbuthnot zum interimiftifchen Gouverneur des Platzes, 
der Brigadier Moreno de las Penas zum interimi⸗ 
ſtiſchen Gouverneur der Citadelle, und der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Pablo Par zum einſtweiligen Befehlshaber des 
Forts Atarazanas ernannt. Die erſte Maßregel des 
neuen General⸗Kommandanten iſt die Erlaſſung eines 
Armee⸗Befehls geweſen, durch welchen, kraft der von der 
oberſten Junta verkündigten Verſprechungen, den zu der 
Bewegungspartei übergegangenen Soldaten ein Jahr 


ihrer Dienſtzelt erlaſſen wird. Demgemäß ſollen die 
Soldaten des Kontingents von 1836 fogleich ihren Ab: 
ſchied erhalten, den übrigen aber die Beſtätigung des 
Anſpruchs darauf, ein Jahr vor dem Ablauf ihrer ge⸗ 
ſeblichen Dienſtzeit ihren Abſchied zu erhalten, in ihre 
Dienſtpapiere gedruckt werden. „Von dieſen Vergün⸗ 
ſtigungen, lautet der letzte Artikel des fraglichen Armee⸗ 
Befehls, ſind die Soldaten der Beſatzung des Forts 
Mon juich ausgenommen, wenn fie nicht die Autori⸗ 
tät der oberſten Junta binnen der peremtoriſchen Friſt 
von 5 Tagen, von heute (15ten) an gerechnet, aner⸗ 
kennen.“ — Doch hielt der Kommandant des Forts 
Montjouich, Oberſt Echalecu noch am 17ten daſſelbe 
mit feinen, dem Regenten ergebenen Truppen beſetzt. 
Man ſagte, daß derſelbe ſich bereits in Verbindung mit 
dem General Zurbano geſetzt habe, allein es war ein 
falſches Gerücht, daß dieſer perſönlich nach dem Fort 
Montjouich gekommen ſei. Zurbano ſoll in der Gegend 
von Lerida ſtehen, und den Marſeiller Blättern zufolge 
iſt der neue General⸗Kommandant von Barcelona, Ge⸗ 
neral Vicomte de Caſtro, mit ſechs Bataillonen ausge⸗ 
rückt, um ihn wo möglich aus Catalonien zu vertreiben. 
5 5 f (St. ⸗Z.) 

Madrid, 18. Juni. An der Börſe hieß es, eine 
revolutionäre Colonne von Almeria ſel in Granada ein⸗ 
gerückt und habe die ſchwarze Fahne aufgepflanzt; Ge⸗ 
neral Alvarez wäre genöthigt worden, ſich, von den In⸗ 
ſurgenten verfolgt, nach Iznallos zurückzuziehen. Auch 
Carthagena, Cuencg, Tortoſo, Chinchella, Murviedo und 
Morella mit ihren Citadellen und Beſatzungen ſollen ſich 
der Bewegung angeſchloſſen haben. — Heute hatte auf 
dem Prado abermals große Revue aus Anlaß des Jah⸗ 
restages der Veröffentlichung der Konſtitution von 1837 
ſtatt. Die Königin und deren Schweſter erfchienen mit 
dem Regenten auf dem Balkon des Palaſtes, als die 
Nationalgarde und die Truppen vorlüberdefilfrten. — 
Im Miniſterrathe ſoll beſchloſſen worden fein, daß ſich 
der Regent nach Catalonien begebe, um ſich an bie 
Spitze der mit der Bekämpfung der Inſurrektion beauf⸗ 
tragten Truppen zu ſtellen; der Regent würde ſich zu⸗ 
erſt nach Saragoſſa verfügen. Die Regierung will au⸗ 
ßerordentliche Maßregeln ergreifen. Die Mitglieder des 
Comités, welches gegenwärtige politiſche Bewegung lei⸗ 
tet, ſollen verhaftet, die Preſſen der Oppoſitionsjournale 
in Beſchlag genommen werden. Man verſichert, die 
Namen der Hrn. Iſturiz, Riva Herrera und Cortina 
ſtünden auf der Liſte der Verdächtigen, gegen die 
man einſchreiten würde, Es heißt ſogar, die Regierung 
wolle in Madrid ſelbſt das von den Cortes von 1821 
votirte Martialgeſetz publiziren. Die Lage iſt ſehr ernſt. 


? Schweiz 

Neuchatel, 20. Juni. Heute wurde der geſetz⸗ 
gebende Körper durch den Staatsraths⸗Präſidenten 
mit einer Rede feierlich eröffnet. Es heißt darin u. A.: 
„Was in meinen Augen die Vortrefflichkeit unſers po⸗ 
litiſchen Zuſtandes charakteriſirt, ift, daß die Obergewalt, 
welche man anderswo bisweilen als ein Hinderniß der 
natürlichen Freiheit des Menſchen betrachtet, bei uns 
von den Zeiten unſerer Väter bis jetzt als eine beharr⸗ 
liche und ſichere Aegide betrachtet wird. Dieſe Macht 
hat ſich ſo hoch über die Leidenſchaften und Intereſſen, 
welche uns aufregen und augenblicklich ſpalten konnten, 
geſtellt, daß alle Neuchateller fie als einen ſtets billigen 
Vermittler anrufen und anerkennen, als einen unum⸗ 
ſchränkten Richter in den ernſten und zarten Fragen, 
welche ſich nicht wohl durch Geſetzesworte und Gerichts⸗ 
ſprüche löſen laſſen. So iſt unfer Königthum! So 
iſt unſer König, deſſen kurze Anweſenheit mit unſerer 
engelgleichen Königin unter uns, unauslöſchliche Erin⸗ 
nerungen zurückläßt. Die rührende Anmuth ihrer Worte 
und ihrer Begegnung, die leichte Zugänglichkeit, welche 
die Verehrung verdoppelt, ihr Zutrauen, womit ſie ſich 
ganz allein, Tag und Nacht, in Mitte des wogenden 
Volks, das ſie umgab, befanden, Alles an dieſem denk⸗ 
würdigen Tage hat die Neuchateller bezaubert und die 
Fremden mit Staunen und Achtung erfüllt. Mehrere 
hundert Geſuche ſind an den König gelangt oder mit 
eigener Hand von ihm empfangen worden. Kaum blle⸗ 
ben noch einige ohne unmittelbare Antwort von ſeiner 
Hand. Eine gewiſſe Anzahl verträgt ſich nicht mit der 
Gerechtigkeit und öffentlichen Ordnung, alle andere ſind 
angenommen worden.“ Indem nun der Redner zur 
Verwaltung überging, erwähnte er mit Dank der von 
Se. Majeſtät dem Ackerbau erlaſſenen Zehnten und der 
von Sr. Maj., in Folge des guten Finanzzuſtandes, 
bewilligten Unterſtützungen, ſo wie der von Sr. Maj. 
faſt verdoppelten Dotation der Akademie. Die Truppen 
wurden wegen ihrer würdigen Haltung in dem Uebungs⸗ 
lager belobt. Hr. Challandes, Maire in la Chaux de 
Fonds, iſt zum Präſidenten des gefesgebenden Körpers 
ernannt worden. — Die Heimachloſen, welche der Can⸗ 
ton Bern mit Gendarmen uns zugeſendet hatte und 
die von hier aus wieder in das Berner Gebiet geſchafft 
worden waren, ſind wieder auf unſerem Gebiet, nachdem 
ſie unſägliche Leiden geduldet, in den Sümpfen gelegen 
und Hunger gelitten. Sie befinden ſich jetzt in unſerm 

a (Fortſetzunng in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Hoſpital. — Der Rector der Akademie hat derſelben 
99 der König das Grundkapital, 


Lelpzig (zweimal), London u. ſ. w. gaſtirt, und überall 


1 Beilage zu 


* — 


i (Kortfegung.) 


ezeigt, daß Se. Mai. 
mie von 200,000 auf 300,000 Fr. für-die 
Gehalte erhöht, außerdem 40,900 Frs. zu Penſionen 
und, bis dieſer Fond dem Bedürfniß entsprechend wächſt, 
70,000 Fr. auf die königl. Summe angewieſen hat. 
Se. Majeſtät hat ferner auch den bekannten Gelehrten, 
Hrn. F. M. Du Bois, aus Montpeéreur, zum Proz, 
feſſor der Archäologie an der Akademie ernannt, 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 29. Junj. Bereits mehrfach iſt die 
Erfindung des Ingenieurs Klein aus Wien zur Verhü⸗ 
tung des gefährlichen Funkenſprühens der Lokomotive öf⸗ 


fentlich erwähnt worden. Die Direktion der Oberſchle⸗ 


ſiſchen Eiſenbahn, wie immer bereit, jede irgendwie erheb⸗ 
liche Verbeſſerung zum Vortheil des Publikums zu erwerben 
und einzuführen, hat Hrn. Klein eingeladen, hlerher zu 
kommen und dem Direktorium Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, ſich von der Probehaltigkeit feines Apparates zu 
überzeugen. Mit dieſem Apparate ift geſtern Abend eine 
Fahrt gemacht worden und hat, wie wir mit lebhafter 
Freude anzuzeigen uns beeilen, den Beweis geliefert, 
daß die Erfindung allen Anſprüchen und Erwartungen 
vollkommen entſpricht. Die ſpäteren Verſuche 
werden es noch herausſtellen, in welchem Maße die 
Dampfkraft ſelbſt durch den Apparat affizirt wird, ſo 
zufriedenſtellend auch in dieſer Beziehung die erſte Fahrt 
war, welche mit einem ſchweren Zuge nach Ohlau in 
48 und zurück in einigen 50 Minuten zurückgelegt wurde. 


Kunſt⸗Nachricht. f 

Herr Lambert van Bokkelen heißt ein junger 
Hiſtsrien⸗ und Portraitmaler, der ſich ſeit einiger Zeit 
hier aufhält (Albrechtsſtraße Nr. 48) und ſeine Studien 
durch drei Jahre in der Malerakademle zu Mailand 
machte. Seine weitere Ausbildung erhielt er durch vier 
Jahre in der Weltſchule zu Rom und dem an Kunſt⸗ 
ſchätzen überreichen Florenz. Ich hatte Gelegenheit ein 
Genrebild: „Der im Mittagsſchlafe geſtörte Bauer,“ bei 
ihm zu ſehen, welches mir von ſeinem Talente einen 
ſolchen Begriff verſchaffte, daß ich glauben muß, nur 
Gediegenes werde von feinem Pinſel geſchaffen werden. 
Außerdem hat ein lebensgroßes Bild des jetzt regleren⸗ 
den Kalſers von Oeſterreich bei einer Ausſtellung in 
Klagenfurt ſelbſt die Aufmerkſamkeit der damals dort 
anweſenden höchſten Perſonen auf ihn gezogen. — d. 


Theater. 


Das Gaſtſpiel des Hrn. Tichatſcheck wird mor⸗ 
gen beginnen. Wir glauben nicht wenige Wünſche zu 
befriedigen, wenn wir einige dem Allgemeinen Theater⸗ 
Lexikon, herausgegeben von R. Blum, C. Herloßſohn 
und H. Marggraff, entnommene Notizen den Berich⸗ 
ten über das Auftreten des geſchätzten Künſtlers vorgus⸗ 
ſchicken. „Hr. Tichatſcheck iſt ſeit dem Jahre 1838 in 
Dresden engagirt und hat ſeitdem in München, Berlin, 


eine wahrhaft enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden. Er 
gehört zu den beſten jetzt lebenden deutſchen Tenoriſten, 
ja er dürfte kaum einen ebenbürtigen Rivalen unter 
denſelben finden; ſeine Stimme iſt umfangreich, voll⸗ 
kräftig, angenehm und ſchmelzend; in der höchſten Kraft⸗ 
entwickelung und in der zarteſten Weichheit iſt ſie von 
gleich hinreißender Wirkung, dabei iſt ſein Vortrag edel, 
ſeelenvoll und durchaus kunſtgerecht; er beherrſcht ſeine 
ſchönen Mittel vollkommen, und offenbart in jeder 
Nuance ſeines Geſanges eine gründliche und vollendete 
Bildung; das ganze Opern⸗Repertoire der Gegenwart iſt 
ihm gänzlich eigen, da er die höchſten und tiefſten Te⸗ 
norpartien deſſelben mit gleicher Fertigkeit, Gewandheit 
und Gediegenheit ausführt. Seine deutliche und dekla⸗ 
matoriſch⸗ richtige Ausſprache des Textes verdient beſon⸗ 
dere Anerkennung.“ Hiernach kann man die Erwartun⸗ 
gen abmeſſen, welche von dem Gaſtſpiele zu hegen ſind. 


+ 


Uniban 
(Zweite.) 
Paradies. Eiſenbahn u. ſ. w. 

Von der Taſchenbaſtlon, mitten in dem Reichthum 
de üppigſten Gartens, der erquicklichſten Blumenweide, 
der belebteſten Anſicht von einer bewohnten, regen und 
bewegten Welt, könnte bei dem Hinabblick auf die nah 
und fern gränzenden Friedhöfe dem Umſchauer ein Schauer 


ankommen, doch in Breslau fürchtet man ſich nicht ſo 


ſehr vor dem Tode. Seine Nähe ſtört den fröhlichen 
Luſtwandler nicht, wohl eben, weil er hier recht anmu⸗ 
thig kann begraben werden. Die Kirchhöſe find zu Gär⸗ 
ten und herenhutiſchen Spaziergängen geworden; man 
ſieht auf ihnen wohl täglich Pfleger der Gräber und 
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N? 150 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 30. Juni 1843. 


Beſucher der Heimgegangenen. Ein ſchönes Begräbniß 
ſteht unter den Ehrenbezeigungen, die man in Breslau 
erlangen kann, oben an. Man ſieht ſelten eine Beer⸗ 
digung ohne zahlreiches Geleit und eine freiwillige Schaar 
von Leidtragenden. Man würde den Gräbern das Le⸗ 
ben nehmen, wollte man ſie, wie die Geſundheitsräthe 
wohl oft ſchon gerathen und gemahnt haben, fernhinaus 
auf die Dürgoper Hügel verlegen. Die Lebendigen wan⸗ 
deln und wohnen ganz gern und ſchön hier neben den 
Todten; anſehnliche Häuſer und Gärten umgränzen die 
Friedhöfe friedlich und vertraulich; es geſtaltet ſich um 
fie her ein ſtattlicher Stadttheil. In der Milte des Raums 
muß vor Zeiten, nach dem zu den Barmherzigen Brü⸗ 
dern führenden Paradies-Gäßchen zu ſchließen, 


bern gelegen haben, noch heute ein ſtiller, friedlicher, von 
unſichtbaren, dicht verſchloßnen Gärten verplankter, harm⸗ 
loſen Wanderern bequemer Schlupfweg, der neuerdings 
bei dem fortſchreſtenden Anbau der Umgegend wieder zu 


Ehren kommen kann, wodurch von dieſer Seite der Ta⸗ 


ſchenbaſtion nicht, wie auf der Schweidniger, die ſchönen 
Berge der Ferne, die Ausſicht beengt, vielmehr der Blick 
zur weiten kahlen Ebene, auf welcher der Gedanke nach 
Polen, nach Rußland Schlittſchuh laufen kann, nur be⸗ 
lebter wird. Das Auge wie der Gedanke werden von 
dem Eiſenbahnhofe ſehr anziehend beſchäftigt. Man er⸗ 
kennt an den Häuſern, den aus der Fremde bei uns 
eingewanderten, mächtigen Grundherrn, der ſich hier in 
reicher, behaglicher Bequemlichkeit und Breite niederge⸗ 
laſſen hat, ſicher der Früchte ſeines Anbaus, die ihm in 
ſteigender Hoffnung zuwachſen. Für die wohl eigentlich 
noch ſehr unbedeutende Strecke der Eiſenbahn innerhalb 


eines nicht eben bisher ſehr belebten Landtheiles, iſt ihr 


Erfolg, die dafür gewonnene Theilnahme, das erhöhte 
Leben der Bewohner dieſer Gegend überraſchend. Je⸗ 


mehr das frühere Vorurtheil entgegen war, deſto deut⸗ 


licher zeigt der allgemeine, rege Verkehr, zu welchem 
Stadt: und Landleute ſich eiſenbahnlich eingerichtet ha⸗ 
ben, daß es auch in Schleſien nur des Anhubs, nur 
der geiſtigen Empfänglichkeit der Habenden bedarf, um 
das Volk vorwärts zu führen. Nicht ſatt können die 
Umſchauer die hin und her wandernde Wolke der adler⸗ 
flüchtigen Rauchſäule beobachten, obgleich der Gedanken⸗ 
traum nur zwölf Meilen reicht; mit welchen ſchönen 
Arabiſchen Mährchenträumen wird man ſie begleiten, 
wenn man ſie nicht nur etwa bis und von Wien u. ſ. w., 
ſondern von und nach Konſtantinopel wird hin und her 


ſchweben ſehn. d 


Bei dieſem wachſenden Emporſteigen des Umkreiſes 


drängt ſich unwilkürlich das Gefühl auf, daß die Ta⸗ 
ſchenbaſtſon mit emporſteigen, fi höher zur vollkomme⸗ 
nen Beherrſchung des Umkreiſes erheben möchte. Ehe 
dies indeß geſchehen wird, haben wir Zeit, uns ſatt⸗ 


ſam drum herumbeſchaulich zu erquicken, auf den anmu⸗ 


thig ſie umſchlängelnden Luſtwegen, drauf der Umſchauer 
die große Wohlthat erkennen kann, die der Stadt 
durch dieſe ſchöne Wanderplätze zu Theil worden iſt. 


Wenige Augenbllcke des Tages, iſt er nicht eben ganz Mammuth in Sibirien unter dem Eiſe, nicht weit 


unwirthlich, wellt hier der Umſchauer allein. Jede Stunde 
hat, außer den zahllos Zufälligen, ihre täglich wieder⸗ 
kehrenden Wanderer. Aus allen Ständen und Beſchäf⸗ 
tigungen regen und bewegen ſich hier, daheim verſeſſene 
Gliedmaßen, unterknorpelte Unterleiber, Stubenfliegen 
und Hausgrillen. Hier kann der Umſchauer ſich üben, 
an Gang und Naſe den Leuten anzuſehen, ob ſie zu 
den Gelehrten oder Ungelehrten, zu den Lebensluſtigen 
oder Unluſtigen gehören, und zur Geſichter⸗ und Trach⸗ 
tenkunde Beobachtungen machen. Zumal am Sabbat 
wandeln hier die Muſterkarten neueſter und auserleſen⸗ 
ſter Schnittwaaren zur Schau umher. Ihre Stunden 
auch hat die ſchöne, die vornehme Welt. Doch läßt 
man ihr Ausbleiben vermuthen, wofern die Brücke zur 
Vereinigung der, alten und neuen Taſchenſtraße zu Stande 
kommt, wodurch der bis jetzt ununterbrochene Zuſam⸗ 


menhang der Promenade von der Schweidnitzer bis zur 


Ohlauer Brücke würde von einer neuen Fahrſtraße durch⸗ 
ſchnitten werden. Gern im Stillen lebende Leute der 
Taſchenſtraße denken ungern an die Belebung ihrer Ein⸗ 
ſamkeit, während Andere ſich darauf freuen, und man 
ſich wohl nicht täuſchen dürfte, künftig hier eine ſehr 
zweckmäßige, lebhafte Verbindung der nordöſtlichen Stadt: 
theile mit dem äußern ſich immer mehr öſtlich an⸗ 
bauenden Süden bewerkſtelligt zu ſehen. Schade, daß 
der Frühlings⸗Wollmarkt, fein ungünſtiges Wetter, uns 
nicht die Blumenflur der Landesbewohner zahlreicher hier 
ſichtbar gemacht hat. Die Stadtmänner haben dies 
Mal nur in glücklſchen Augenblicken die herrlichen, kräf⸗ 
tigen, geſunden Landſchönen beſchauen, und die Stadt: 
ſchönen an den vollkräftigen Herren vom Lande ſich 
Adamsbilder verſinnlichen können. Sehr bedauert, ſie 
nicht häufiger bei ſich zu ſehen, haben insbeſondere die 
Verkäufer aller Putze, Schnitt⸗, Kunſt⸗ und ähnlicher 
Gebrauchswaaren, für die weniger als ſonſt die Wolle⸗ 


$ 


das 
Paradies der Breslauer bedeutungsvoll hinter den Grä⸗ 


gelder follen gereicht haben. Aber fürwahr! So ſchöne, 
liebliche Geſtalten bedürfen keines Putzes, keiner Beklei⸗ 

dung, um zu gefallen, wie es denn auch erklärlich iſt, 

daß die Männer je länger je mehr die Sorge für den 
Putz vergeſſen, da jetzt, wie ein Volk des Alterthums, 

das feiner Ohrlappen ſich als Mäntel bediente, der Mann 

um ſich in ſeiner Kraft u. Würde zu zeigen, bald nichts 

mehr brauchen wird, als ſeinen Bart. Ueber die Bärte 
haben minder als Andere die Weinhändler geklagt, und 

keineswegs hat Jedweder ſein Wollgeld knausrig heim⸗ 

gerettet. Aus ländlicher Zuneigung einer roth und weiß⸗ 

blumigen grünen Wleſe zugethan, mit, gleicher Wieſen⸗ 

luſt ergebenen, Städtern ſich darauf ergötzend, ſoll der 

Berieſelung manches Opfer gebracht worden, und Der 

und Der wie ſein Schäfchen nach der Schur ſeiner 

Wolle, leer von der grünen Wieſe nach Hauſe gekommen 

ſein. 5 5 Re. 


Wetterſchaden. 

Es iſt in der That ſehr befremdlich, daß über die 
mannigfaltigen Schaden, welche das Sturm: und Ha⸗ 
gelwetter in unſerer Provinz am erſten Pfingftfeiertage 
anrichtete, nicht mehr einzelne Details veröffentlicht wor⸗ 
den find, — Von einer Reiſe aus dem Großherzogthum 
Poſen zurückkehrend, ſah Schreiber dieſes, wie die Ge⸗ 
gend von Militſch bis Sulau an jenem Tage ſehr arg 
von Schloßen heimgeſucht worden iſt. In der Größe 
von Hühnereier gefallen, haben fie die Hoffnung der 
Landleute dortiger Gegend völlig vernichtet. Jetzt noch 
hauen ſie das körnerloſe, zuſammengeſchlagene Getreide 
ab, und beſäen die Aecker wieder, um wenigſtens für ihr 
Vieh einiges Winterfutter zu erzielen. Dies Unglück trifft 
dieſe Gegend um fo. fühlbarer, als — ſeit 15 Jahren 
von Hagelſchlag verſchont — die Meiften ihre Ernte 
für dies Jahr nicht verſichert hatten, und obenein auch 
die Kartoffeln einen ſpärlichen Ertrag geben werden, da 
dieſe, wie faſt allgemein, an der Fäule leiden. Eine 
traurige Ausſicht für die ohnehin arme Gegend. — Das 
Laub an den Bäumen war total heruntergeſchlagen, ſo 
daß man eine winterliche Gegend zu erblicken glaubte, 
und erſt jetzt zeigen ſich wieder junge Blattriebe. In 


Militſch ſelbſt hatte beinahe jedes Haus zerſchlagene Fen⸗ 


ſter aufzuweiſen, und im gräflichen Schloſſe ſind auf 
der Wetterſeite alle Scheiben zerſchlagen worden. Eine 
ungewöhnlich große Schloße drang ſogar durch das Fen⸗ 
ſter in einen Glasſchrank ein und zerſchlug einige darin 
ſtehende Gläſer. — Gegenwärtig ſind in Militſch ein⸗ 
heimiſche und fremde Glaſer mit vollen Händen beſchäf⸗ 
tigt, den Schaden wieder gut zu machen. R. B. 
Gleiwitz, 24. Zuni, Heute traf der Herr Weih⸗ 
biſchof Latuſſek hier ein, um das heilige Sakrament 
der Firmung zu ſpenden. Er wurde von Selten der 
Geiſtlichkeit, der Schulen und der Bürger auf das feſt⸗ 
lichſte bewillkommt. 9 


* — Bekanntlich wurde ſchon im Anfange dieses 
Jahrhunderts ein noch mit Fleiſch und Haut bekleldetes 


von dem Ausfluſſe des Jeniſei's entdeckt, welches gegenwär⸗ 
tig eine der Hauptzierden der Petersburger Muſeen aus⸗ 
macht. Es war vorauszuſehen, daß dieſe Entdeckung 
nicht iſolirt bleiben würde, und in der That hat nun 
neuerlichſt ein Hr. Motſchulski über eine neue Auffin⸗ 


dung dieſer Art Folgendes bekannt gemacht: „Während 


meines Aufenthalts in Sibirien hörte ich im Februar 
1841, daß man an den Ufern des Fluſſes Tas, welcher 
300 Werſte von dem Eismeere in den Senifet fällt, 
eine vollſtändige Mammuthleiche mit Fleiſch, Haut und 
Haaren entdeckt habe, die durch das Unterwaſchen des 
Waſſers allmählig aus dem Boden hervorgetreten ſei. 
Ich benachrichtigte die Kaiſerliche Geſellſchaft der Natur⸗ 
forſcher in Moskau von dieſem Funde und ergrlff Maß: 
regeln, dieſe Seltenheit für die Geſellſchaft zu erhalten, 
mußte aber dann Sibirien verlaſſen und nach Peters⸗ 
burg zurückkehren. Jetzt find durch die beſonderen Be⸗ 
mühungen des Clvilgouverneurs von Tobolks, des Staats⸗ 
raths Ladeſchenski, ſo wie eines Bürgers von Obdor, 
Namens Trofimow, dieſe Ueberreſte der Vorwelt, nach 


Beſiegung aller Hinderniſſe einer Reife von 2000 Wer⸗ 


ſten durch unbewohnte Gegenden, in Tobolsk angelangt. 
und bald wird man das Thier ausgeſtopft in Moskau 
ſehen. Beachtenswerth iſt auch noch der Umſtand, daß 
man aus der im Magen dieſes Mammuths erhaltenen 
Speiſe mit Zuverläſſigkeit wird entnehmen können, ob 
Sibirien in der antedllupianiſchen Zeit ſo kalt war 
wie jetzt. 3 a 
Auflöſung der Räthſelfrage in der geftrigen Zeitung: 
N Belladonna. N 3 
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er Theater-Hegertoire., 
Freitag, zum erſten Mal: „Tritſchtratſch.“ 
Lokalpoſſe mit Geſang in einem Akt von 


J. Neſtroy, Muſik von A. Müller. — 
Perſonen: Inſpektor Wurm, Hr. Wie⸗ 
dermann. Marie, feine Tochter, Olle. 
Jünke. Madame Grüneberger, Mad; 
Wohlbrück. Gottlieb Fiedler, Hr. Re⸗ 
der. Mamſell Katton, Die, Nemeth. 
Mamſell Babett, Mad. Rott mayer. 
Mamſell Charlott, Mad. Meyer. Mam⸗ 
ſell Ehriſtin, Dlle. Schneid er. Mamfell 
Nanette, Dlle. Stotz. Frank, Hr. Pol⸗ 
lert. Sebaſtian Tratſchmiedl, Tabaks⸗ 


krämer, Herr Neſtroy, vom K. K. priv. 


„Theater an der Wien, als Gte Gaſtrolle. 
— Hierauf: „Die Roſen des Herrn 
von Malesherbes.““ Ländliches Ge⸗ 
mälde in 1 Akt von Kotzebue. 
Dlle. Caroline Herbſt, aus Prag, als 
erſter theatraliſcher Verſuch. — Zum Be⸗ 
ſchluß, neu einſtudirt: „Vierzehn Mäd⸗ 
chen in Uniform.“ Vaudeville in 1 

Akt von L. Angely. Sansquartier, Herr 
Neſtroy, als Gaſt. 

Sonnabend, zum 16ten Male: „Die Huge⸗ 

motten.“ Große Oper mit Tanz in 5 

Aufzügen, Muſik von Meyerbeer. Raoul, 
Herr Tichatſcheck, Königl. Sächſiſcher 
Kammer- und Hof⸗Opernſänger aus Dres⸗ 
den, als erſte Gaſtrolle. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2 uhr erfolgte recht 
glückliche Entbindung meiner Frau Emma, 
"geb, von Axeben, von einem gefunden, ſtar⸗ 

en Knaben, zeige ich, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, ergebenſt an. BER 

Schweidnitz, den 27. Juni 1843. 
2 re von Loſſau, 


Ri Hauptmann: im 23. Infanterie⸗Regiment. 


Entbindungs = Anzeige, 
Die geftern Abend 9%, Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, geb. 
Koppe, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich hiermit, anſtatt beſonderer Meldung, 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Namslau, den 28. Juni 1843, 
2 Schulz, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen Leiden verſchied heute 
Morgen 2 Uhr an Altersſchwäche unſer hoch⸗ 
geſchätzter innig verehrter Confrater, der reſi⸗ 
dirende Domherr, fürſtbiſchöfliche Vikariatamts⸗ 
und Gonfiftorialrath, Rektor des Clerical⸗Se⸗ 
minars und Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
III. Klaſſe, Herr Anton Heiniſch, im noch 
nicht vollendeten 77. Jahre ſeines Alters. 

Wir ermangeln nicht, den Verehrern, Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen dieſen 
betrübten Todesfall hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. a 5 
Dom Breslau, den 28. Juni 1843. 
Domſtifts⸗Capitel ad St. Joannem. 


{ Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 25. d. M. Morgens 5 Uhr, endete in 
Folge eines Hirn⸗Fiebers im 42ſten Lebens⸗ 
Und im 10ten Jahre unſerer glücklichen Ehe, 
mein theurer unvergeßlicher Gatte, und Vater 
meiner beiden unmündigen Knaben, der hieſige 
Kaufmann Louis Zülzer. Wer den, Dahin⸗ 
geſchiedenen kannte, wird die Größe meines 
namenloſen Schmerzes ermeſſen, und den felig 
Entſchlafenen in liebevollem Andenken behal⸗ 
ten, Dies zur Nachricht allen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten. 

Be Die verwittwete Louis Zülzer, 
x geb, Annette Levy, 
and ihre beiden Söhne. 


8 Todes⸗Anzeige. 

Am I7ten d. Mts. Abends 10 ½ Uhr ent⸗ 
ſchlief zum beſſern Leben meine theure mir un⸗ 
vergeßliche Frau Elife, geb. Mertens, im 
Alter von 33½ Jahren, an einer Lungen: 
krankheit. Auswärtigen Verwandten und 
Freunden dies anzeigend, bitte ich um ſtille 
Theilnahme. } 

Adelnau, im Großherzogthum Polen, 

den 25. Juni 1843. 
Schmidt, Bürgermeiſter; 
2 { Bodes: Anzeige, 

Es endete der Tod am 26, d. M., Mor: 
gens 6 Uhr, (an ihrem letzten Geburtstage) 
die langen Leiden unferer treuen bewährten 
Freundin Ä 8 Ä 

Wilhelmine Gemmel, in Berlin, 
Den vielen Freunden der Verewigten, welche 
dieſe gleich uns kannten und liebten, widmen 

tief betrübt dieſe Anzeige: a rt 

9 55 Stache und Frau. 

Breslau, den 29, Juni 1843. 

An Herrn Louis Baptiste. 

Monsieur Baptiste, jamais vieux, 

A sa jeunesse dans ses pieds 

Quand il dansera aux cieux 
Les Dieux diront: quel merveilleux! 


Enslen s Rundgemalde 
(am Blücherplatze, RNeuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6 ½ Uhr eröffnet. 1 — BAR 
' a an letzt . 2 460. 


ch/ 
prakt. Arzt und Wundarzt. 


Kirche, Sonnabends den 1. Juli, früh 9 uhr, 
iſt Pf. 125, 1, 2. 5 \ er? PIE 
1 E. Telchler, Miſſionsprediger. 


NE 


Suſette, 


Tert für die Predigt in der Trinitatſs-⸗ 


Von Bon ſo beliebten Wegweiſer für ö 
Reeiſende durch's Riesengebirge“ 5 


iſt ſo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
vermehrte Auflage, heraus gegeben von K. 
A. Müller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Riefengebivges und fünf 
Gebirgsanſichten, cart. 25 Sgr. 
we Karte des Rieſengebirges, 
gr. . ; 
Wegweiſer für Reiſende durch die 
Grafſchaft Glatz, herausgegeben von 
K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 
(Bei C. Flemming). 15 Sgr. a 


Bei Meier und Hoffmann in Berlin 
erſchien ſo eben und liegt in der Kunſthand⸗ 
lung von Louis Sommerbrodt, Ring 
Nr. 14, das erſte Heft zur gefälligen Anſicht 


bereit: a 
Genrebilder, 


erfunden und lithographirt von Th. Hoſe⸗ 
mann, Tondruck und colorirt, pro Heft 
a 4 Blatt 1 Rtlr. 
Obige Handlung nimmt Subſcriptionen 
darauf an. 


Zu der, Montag den 3. Juli Nachmittag 
3 Uhr, in dem gefälligſt bewilligten Logenlo⸗ 
kale auf dem Dome abzuhaltenden öffentlichen 
Prüfung der Zöglinge des Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitutes, ladet die Gönner und Freunde der 
Anſtalt ganz ergebenſt ein: 
der Privatverein für Unterricht und Erziehung 

der Taubſtummen in Schleſien. 


nicht bezahlt, zeigt hiermit an: 
: die Doktor Zeyder. 
Breslau, den 28. Juni 1843. 
Für Cactus⸗ Freunde 
die Nachricht, daß Scheitniger Straße Nr. 9, 
mehrere Arten hiervon zum Verkauf find, 


Auf Veranlaſſung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins iſt der Vereinsmarkt zum 
Ankauf junger Pferde pro 1843 für den Er⸗ 
lös der à 15 Sgr. vertheilten Aktjen und de⸗ 
ren Verlooſung an die Inhaber derſelben auf 
den 12. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, an⸗ 
beraumt worden. Mit der Anzeige hievon 
wird zugleich um die Beziehung der Aktien und 
um die rechtszeitige Aufſtellung geeigneter 
Pferde zum Verkauf erſucht. 

Oels, den 26. Juni 1843. 

Das Vereins⸗Direktorium. 


Bekanntmachung 

wegen aufgehobenem meiſtvietenden Verkaufs 
von Brennholz auf der Stoberauer Ablage: 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der von uns auf den 3. Juli c. anberaum⸗ 
te Termin zum meiſtbietenden Verkauf von 
circa 1800 bis 2000 Klaftern Brennholz auf 
der Königl. Holzablage zu Stoberau wegen 
der eingetretenen, die Holz⸗Anflöße hindernden 
Ueberſchwemmung der Oder und des Stober⸗ 
Baches, nicht abgehalten werden kann, woge⸗ 
gen es bei dem auf den 4. Juli c. angeſetzten 
Termin zum Verkauf der auf der Jeltſcher 
Holzablage aufgeſtellten 4076 ¼ Klft. Brenn⸗ 
holz ſein Bewenden behält. . 
Der Verkauf des Holzes auf der Ablage in 
Stoberau wird dagegen zum 17. Juli erfolgen. 

Breslau, den 23. Juni 1843. 

N Königl. Regierung, 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Die Aufführung eines Stockwerkes und der 
Bau des Radeſchuppens an der Mittelmühle 
ſollen auf Licitation verdungen werden. Zu 
dieſer iſt Termin auf 
den 3. Juli c., Vormittags 11 uhr, 
auf dem Fürſtenſaale anberaumt. Die Bedin⸗ 
ungen und Anſchläge find in unſerer Diener: 
ſtube einzuſehen. 85 

Breslau, den 26. Juni 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


7 Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Brau⸗Urbars 
zu Oels iſt ein anderweitiger Termin auf den 
19. Juli c., Vormittags 10 Uhr, in dem ma⸗ 
giſtratualiſchen Geſchäfts⸗Lokale zu Oels anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Pachtbedingungen täglich in den Amtsſtunden 
bei dem Raths⸗Kanzelliſten Kunze eingeſehen 
werden können. 0 

Oels, den 8. Juni 1843. 

- Der Magiſtrat. 


3 Bekanntmachung. 

Nachdem unſer bisheriger Stadtſyndicus, 
Herr Juſtizrath Reymann, ſeine dritte Wie⸗ 
dererwählung abgelehnt hat, wird dieſer Poſten 
mit Term. Michaelis dieſes Jahres erledigt. 
Es iſt der Beſchluß der Stadtverordneten vom 


ten huj. vom Magiſtrat am 20ſten ej. be⸗ 


ſtätigt worden, daß derſelbe wieder beſetzt, und 
mit einem fixen Gehalt von 500 Rthl, dotirt 
werden ſolle. Demgemäß werden hiermit Ju⸗ 
riſten, welche das dritte Examen gemacht ha⸗ 
ben, oder doch ihre geſetzliche Qualifikation zur 
Uebernahme eines Syndicats nachweiſen kön⸗ 
nen, und darauf reflektiren wollen, freundlich 
eingeladen, ſich bis zum 31. Juli ar c. zu 
melden. 


Jauer, den 27. Juni 1843. 


Die Stadtverordneten. 

Zwei Stuben und eine Alkove find im Aten 
Stock Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 16 zu 
vermiethen. 8 


* 


Daß auf ihren Namen gemachte Schulden 


7 


Bekanntmachung. 8 
Zur Beſeitigung etwaiger Mißverſtändniſſe, findet ſich 
das unterzeichnete Königl. Kredit⸗Juſtitut 
der Erklärung veranlaßt: 


März d. J. (Geſetz⸗Sammlung Nr. 2352), nach wel: 
cher die künftig auszufertigenden Pfandbriefe B. nur 


für Schleſien zu 
daß durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom B lſten 


3½ Procent Zinſen tragen ſollen, hinſichtlich der Ver⸗ 
zinſung der vor der Publikation der gedachten Ordre 


(dem 8. Juni d. J.) ausgefertigten Pfandbriefe B. 


durchaus keine Veränderung eingetreten iſt, letztere viel! 


mehr nach wie vor mit 4 Prveent jährlich den Inha⸗ 
bern verzinſet, und der Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1619) gemäß, durch jährliche 


zu den neu auszufertigenden nur 3½ Prozent Zinſen 
tragenden Pfandbriefen B., zur beſſeren Unterſcheidung 
von den Coupons der 4 ⸗procentigen Pfandbriefe, mit 
rother Farbe gedruckt werden ſollen. 
Berlin, den 22. Juni 1843. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſten. 
Beleuchtung 


Verlooſung amortiſirt, übrigens aber die Zins⸗Coupons 


„nöthigen Berichtigung“ des Herrn Dr. Groß = 


zu Charlottenbrunn. 
(Siehe die Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung.) 


erfüllt mich wegen ihrer Unnatur mit einem ſo entſchiedenen Widerwillen, daß ich, im Triumphe 
des beſſern Selbſtbewußtſeins, ein nicht zu ärges Maaß von Anfechtungen am liebſten mit 
Stillſchweigen übergangen hätte. Da aber Herr Dr. Groß in unverkennbarer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ſich nicht entblödet hat, ſogar meinen moraliſchen Character durch eben fo liebloſe 
als unhaltbare Mittheilungen zu verdächtigen: ſo ſehe ich mich leider veranlaßt, die „nöthige 
Berichtigung“ des genannten Collegen in nachſtehender Art zu beleuchten. ar 

Herr Dr. Groß hat, fo lange er fid in Charlottendrunn als practiſcher Arzt nieder⸗ 
gelaſſen, alle mögliche Wege verſucht, um als daſiger Badearzt aufzutreten, und hat dieſe 
Bewerbungen nicht allein mir, ſondern auch der Tannhäuſer Grundherrſchaft, den Einwoh⸗ 
nern des Kurortes und nicht minder den reſo. Kurgäſten auf eine augenfällige Weiſe bekun⸗ 
det. Dieſe Thatſache aber abzuleugnen und mich wegen der darauf bezüglichen Andeutung 
ſogar der Unwahrheit zu beſchuldigen, erfordert wahrlich eine ungewöhnliche Dreiſtigkeit! 
Hätte Herr Dr. Groß, als angehender Arzt, ſich einer collegialiſchen Freundlichkeit befleißi⸗ 


nicht allein, weil ich die reſp. Kurgäſte, wenn in meiner etwaigen Abweſenheit vom Kurorte 
unerwartete Erkrankungen vorfielen, durch einen Stellvertreter verſorgt gewußt, ſondern 
auch, weil ich überhaupt in einem befreundeten collegialiſchen Verhältniſſe mich weit ſorgen⸗ 
loſer bewegt hätte. x . a 

Ob zwar aber Herr Dr, Groß, welcher von jeher nur in. feiner eigenen Perſon den 
Charlottenbrunner Badearzt erblicken wollte, ſich gegen mich jederzeit höchſt unfreundlich be⸗ 
nommen hatte: ſo mochte ich ihm dennoch, als ich in den Jahren 1840 und 1842 nach 
Carlsbad reiſte, um meiner eigenen Geſundheit aufzuhelfen, nicht durch die Wahl eines frem⸗ 
den Stellvertreters wehe thun, ſondern ich hielt es vielmehr dem Billigkeitsgefühle für an⸗ 
gemeſſener, gerade dieſen meinen Charlottenbrunner Collegen um die interimiſtiſche Ueber⸗ 
nahme meiner badeärztlichen Geſchäftsführung zu erſuchen, und ſogar durch dieſen Beweis 
meines Vertrauens ſeiner ärztlichen Praxis überhaupt einen erwünſchten Vorſchub zu leiſten. 
Für die erſtere Stellvertretung, die übrigens an 23 Kurgäſten, welche ſich bis zu meiner 
Rückkehr allmälig eingefunden, nicht gerade eine Rieſenarbeit erheiſchte, hat Herr Dr. Groß 
eine ihm dargebotene äußere Entſchädigung nicht zurückgewieſenz für feine zweite Vertretung 
aber, welche ebenfalls die ärztlichen Heldenthaten der erſteren nicht überflügelte, habe ich dem 
Herrn Dr. Groß, in Anweſenheit des Herrn Polizei- und Brunnen⸗Inſpector Beinert, 
und noch eines andern Ehrenmannes die Erklärung gegeben, daß er als zweiter Badearzt 
eintreten, den dritten Theil des zur Sa taxmäßig eingezahlten badeärztlichen Honorars 
in Empfang nehmen, und daß den reſp. Ku 

frei ſtehen ſolle. Dieſer mein freiwilliger, von keiner äußern Auctorität aus⸗ 
gegangener und von keiner beſondern Nothwendigkeit herbeigeführter Eut⸗ 
Nat als Regierungs-Bevollmäditigter in Charlottenbrunn war, attenmäßig. feftgeftellt 


Die Aufgabe, mich gegen die Verunglimpfung eines Collegen vertheidigen zu müſfen, 


get, ſo würde mir ſeine Niederlaſſung in Charlottenbrunn doppelt willkommen geweſen ſein, 


rgäſten die jedesmalige Wahl des Badearztes 


chluß wurde von dem Königl. Geheimen Regierungs⸗Nathe, Herrn v. Woyrſch, welcher 


und ich, als erſter Brunnenarzt, zur weiteren Beibehaltung des badeärztlichen Directoriums 


verpflichtet. a 5 3 
N ieraus ergiebt ſich doch wohl zur Genüge, daß Herr Dr. Groß nur durch mich zuerſt 
als zweiter Badearzt von Charlottenbrunn anerkannt, und, als ſolcher, erſt ſpäter von 
Einer Königl. Hochpreislichen Regierung zu Breslau und Einem verehrlichen Patronate auf 
Tannhauſen beſtätiget worden! 5 i 2 
Ohne mein freiwilliges Hinzuthun wäre Herr Dr. Groß, wie die Tannhäuſer Grund⸗ 
herrſchaft mir zunächſt bezeugen kann, noch heute nicht zweiter Badearzt von Charlotten⸗ 
brunn, obgleich ſeine Selbſtzuverſicht den Ausſpruch gethan, daß durch ſeine Individualität 
meine Anweſenheit in Charlottenbrunn überflüſſig gemacht werde. ! 5 
Außer der zweimaligen ärztlichen Vertretung bei Gelegenheit meiner Carlsbader Kurs 
reiſe habe ich den Herrn Dr. Groß niemals aufgefordert, wit mir die badeärztlichen An⸗ 
gelegenheiten gemeinſchaftlich zu verwalten, indem ich, meiner anderweitigen ärztlichen Praxis 
ungeachtet, es wohl nicht an Thätigkeit fehlen ließ, um auch als Badearzt meiner Pflicht 
u entſprechen. . $ 8 
5 Went aber in der mehrgedachten „nöthigen Berichtigung“ des Herrn Dr. Groß ſo⸗ 
gar die hochtrabenden Worte leſe, daß er vor der Annahme meines ſpätern Anerbietens, mit 
ihm die badeärztlichen Geſchäfte zu theilen, mich erſt auf frühere Inconſequenzen aufmerkſam 
gemacht und mir ſogar Bedingungen geſtellt habe; dann, wahrlich weiß ich nicht, ob 
Herr Dr. Groß bei ruhiger Erwägung oder im Schwindel einer ſiren Idee dies geſchrleben 
habe! Eben ſo falſch iſt ſeine Beſchuldigung, daß ich meinen eigenen Ausspruch, „die Wahl 
des Badearztes ſolle den reſp. Kurgäſten freiſtehen!“ jemals verletzt habe. Dieſer Vorwurf, 
wäre gerade der allerletzte Schatten, der auf meinen Character fallen könnte, da ich inner⸗ 


halb meiner Njährigen ärztlichen Praxis niemals nöthig gehabt habe, nach Patienten zu 


jagen, ſondern zeither nur Bedacht nehmen mußte, durch eine zweckdienliche Zeitbenutzung 
der Mehrheit meiner ärztlichen Berufsobliegenheiten die erforderliche Genüge zu leiſten! 
Jede Veröffentlichung, die irgend auf eine gehäffige Perſönlichkeit hinzielt, ſchlägt ſich 
durch ihre eigenen Waffen, und es thut mir daher in der Seele leid, daß Herr Dr. Groß 
durch ſeine Verſuche, meinen Character zu verunglimpfen, der Welt bewieſen, wie das 
bloße Abſolviren der Brotſtudien nicht hinreiche, den wirklichen Arzt zu bilden, 
Humaniora ſtudiren und ächter Menſchenfreundlichkeit ſich befleißigen, 
find dem angehenden Arzte, außer feiner wiſſenſchaftlichen und techniſchen Ausbildung, zwei 
volle Rich 120 vor 
volle Richtung zu geben. - : - ; 
In wie wei in Charlottenbrunner Herr College auf dieſe beiden Haupt⸗Erfor⸗ 
e e eee ; 55 960 ſeine „nöthige Berichtigung“ 


derniſſe bis jetzt ſein Augenmerk gerichtet habe, wird nt zerichtigung 
au weft geek ud es bleibt mir daher zum Schluſſe nur noch die Erklärung übrig, 
daß ich dem Herrn Dr. Groß auf etwaige fernere Invectiven in öffentlichen Blättern ni t 
weiter antworten, dagegen meinerſeits Alles aufbieten werde, damit aus dieſer Differenz 
dem Kurorts⸗Intereſſe in keinerlei Art eine Beeinträchtigung erwachſe! 125 


Waldenburg, den 25. Juni 1843. BEN 
= Dr. Lorenz, Sanitäts- Rath, 


— 


Eigendünkel zu bewahren und ſeiner Wirkſamkeit eine würde⸗ 


’ 


werden in den Vormkttagsſe 


über die Anzucht aller 


1 


Oder auf einer Sandbank zwiſchen Zedliz und 


rocke und dergleichen Somm 
tuchener Weſte, blauleinwandenet Schürze, 


„Die fälligen Zuus⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
> Buben Som Len bis incl, 1 fen 
in unſeim Comtoir, Blücherplatz Nr. 12, eingelöſt. 
zu den bei Präfentätion der Conpons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. 5 RNMuffer u. Com p. 
Lieitatſons⸗ und Submiſſtons⸗ Bekanntmachung. : 
Nachdem des Herrn Finanz⸗Miniſters Ercellenz dem unterzeichneten den Bau der Nie⸗ 


Juli 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn zwiſchen Breslau und Liegnitz und insbeſondere die baldige | 


ſchaffung der Materialien zu den größeren Brücken⸗Bauwerken in dieſer Eiſenbahnſtrecke 
een ba, weden hiermit Tofgende Lizitations⸗ und reſp. Submiſſions⸗Termine bekannt 
gemacht, wozu Diejenigen, welche ſich der Lieferung unterziehen wollen, wit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verdingung der verſchiedenen Materialien ſowohl an einzelne An 
ternehmer, wie auch ſämmtllcher Materialien an einen General Unternehmer geſchehen kann. 
1) Am 10ten künftigen Monats Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im techniſchen 
Bilreau der Niederſchleſiſch⸗NMärkiſchen Eiſenbahn, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hier⸗ 
ſelbſt, ſol zum Bau einer Brücke über die Weiſtritz die Lieferung von 

— 


250 Schachtruthen Bruch⸗ oder geſprengten Feldſteinen, 
2500 Scheffel hüdrauliſchen Kalk, N 
600 Tonnen Weißkalk, 


1000 Stück 14 Fuß langen 4 Zoll ſtarken kiefernen Spuntbohlen, ee 
50 Stück 20 Fuß langen 9 und 10 Zoll ſtarken kiefernen Spuntpfählen, 
BT ne 5 - 
825 laufende Fuß 10 Zoll 


+ 


5 1 im Quläbrs faken klefernen Spuntwandholm, beschlagen, 


vor dem Königl. Regierungs⸗Rath Hrn. Kuh und dem Unterzeichneten, an den Min⸗ 
deeſtfordernden, in Entrepriſe ge eben werden. 5 
2) Bis zum 1 öten künftigen Monats Abends 6 uhr ſollen 
werk im Wege der Submiſſion Entrepriſe⸗Anmeldungen zur 
850,000 Stück Klinkern, REN 
180,000 Stück waſſerfeſten Ziegeln, 5 
JJ nen ve-3 06 üb, uf dem Ans 
ni 1 ten künftigen Monats Nachmittags von à bis 6 uhr, auf dem Rath: 
a Haufe in Liegultz fol zum Bau einer Brücke über die Katzbach die Liefe⸗ 
rung von 3 EEE E 
420 Schachtruthen Bruchſtein, 
1300 Scheffel hydraulischen Kalk, 
300 Tonnen Weißkalk, — — ; 7751105 74% . f 
vor den ad 1 benannten Kommiſſarien an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. 5 5 


Die ſpeziellen Lizitations⸗ und reſp. Submiſſions⸗Bedingungen find vom Iten künftigen 
Monats ab, täglich von 8 bis 1 Uhr Vormittags im techniſchen Büreau hierſelbſt einzuſehen 
und können Auswärtigen auf portofreie Anfragen und gegen Erſtattung der Kopialien zu⸗ 
geſendet werden. Breslau, den 28. Juni 1843. 0 

2 a Manger, Königl. Bau⸗Inſpektör, 


Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt erſchienen und bei A. Goſohorsky in 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu 1 5 6 ch 


r Arten von Bäumen des 
8 £ Stein⸗Obſtes, 5 f 
fo wie der zweckmäßigen Veredlung und ferneren naturgemäßen, wie auch kunſt⸗ 
gerechten Behandlung derſelben, von Ernſt Carl Lämmerhirt. Mit 5 lithogra⸗ 

phirten Tafeln, 48 zum Theil illuminirte Figuren enthaltend. Cart. Preis 1 Thlr. 

Da ſchon der Name des Verfaſſers für die Güte und Brauchbarkeit des Buches bürgt, 
ſo ſei nur noch hinzugefügt, daß ſich daſſelbe durch kurze, bündige, dabei aber deutliche Dar⸗ 
ſtellung auszeichnet. 0 


Jahrbuch der Pharmakod 


von Dr. Joseph Buchner. 
5 geh. Preis % Thlr. 


Blaͤtter fuͤr haͤusliche Andacht 


für alle 


10 demfelben Bau⸗ 


ieferung von ; 


Kern⸗ und 


ynamik 


und Erbauung 
Stände, herausgegeb. von M. F. W. Reinhard u. M. W. Naumann. 
1 Zweite, mit 1 Stahlſtich vermehrte Ausgabe, cart. Preis / Thlr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 12. Juni c., des Morgens, iſt am Zie⸗ 
gelthore, bei dem Einfluſſe der Ohlau in die 
Stadt, am Rechen, ein unbekannter männlicher 
Leichnam gefunden worden, etwa 40 bis 50 
Jahre alt, von ſchwarzem Haar, und der 
ganze Körper hatte ſchon den höchſten Grad 
der Fäulniß erreicht, ſo daß faſt Alles nur eine 
faule, faſt fließende Maſſe bildete. 
Bekleidet war derſelbe mit einer kurzen Tuch⸗ 
jacke mit meſſingenen Knöpfen, einem Paar 
grauen zerriſſenen Drillich⸗Hoſen, einer ge⸗ 
flickten ſchwarzen Zeug⸗Weſte, ledernem Ho⸗ 
ſenträger und zweinäthigen Stiefeln. ; 
Wer über den Verſtorbenen Auskunft zu 
ertheilen vermag, wird aufgefordert, ſich des⸗ 
halb im hieſigen Juquiſitoriats⸗Gebäude, Ver: 
hörzimmer Nr. 1, zu melden. 
Breslau, den 23. Juni 1843. 
ö Königliches Inquiſitoriat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den 1. Juni c., des Morgens, iſt in der 


Sn Ediktal⸗Vorladung. } 
Ueber den Nachlaß des den 11. Aug. 1842 
zu Harpersdorf verſtorbenen Kuratus Franz 
Alſcher iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den II. September c., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verlustig erklärt 
und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

„Breslau, den 24. Mat 1043. 
Fürſt⸗Biſchöfliches General-Vikariats⸗Amt. 


Auktion. 

Am öͥten Juli c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und 20 Etr. Backobſt, 
öffentlich verſteigert werden. ; 
Breslau, den 29. Juni 1843, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Grüneiche ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam, etwa 30—40 Jahre, von ſchwarzem Haar 
und ſtarkem Körperbau, alfteſunden worden, 
welcher bereits einen ſo hohen Grad der „ 
niß erreicht hatte, daß kein Geſichtszug 
zu erkennen war. 1 


ö 5 Da ich den Gaſthof zu Mörſchelwiz an der 
Bekleidet war er mit einem grauen Zeu | ü l e 1355 ice ak 
5 f üg⸗ übernommen, für bequeme Einrichtun ute 
ofen, ſchwarz-] Speiſen ene 5 en 


weißgeblumtem Halstuche und fahlled: 
Stiefeln. RR EL 2 
Wer über den Verſtorbenen nähere Auskunft 
zu ertheilen vermag, wird aufgefordert, ſich 
deshalb im hieſigen Inquiſitoriatsgebäude, Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 1, zu melden. 
Breslau, den 23. Juni 1843. 
5 Königl. Inquiſitoriat. 
RR 92 * ee eee eee 
8 © 2 
Fuͤr Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 


verkauft billigſt? ni 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 


tung ergebenſt anzuzeigen. 
Mörſchelwitz, den 30. 


Wohnung zu vermietheun! 
Drei Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß 
find Tauenzienplat 4 zu vermiethen u. ſogleich 
zu beziehen. Auskunft ebendaſelbſt par terre, 


Siebenhubenerſtraße Nr. 15, dem Freibur⸗ 
ger Empfanghauſe geradeüber, ſind mehrere 
Wohnungen von 2 Stuben zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


5 Zuſtände und Intereſſen und durch eine geſinnungsvolle Haltung den 


il inte, ſo wie für prompte 
B jenung aufs Beſte geſorgt habe, fo ver⸗ 
fehle ich nicht, fag. gefälligen Beach⸗ 


5 deutſcher. 


1 
Bei Graß, Barth u. Com 
Ring Nr. 49, iſt zu haben: 


Stad t- u. Universitäts- Buch-, 
Buchdruckerei, Alusikalien-, und 
„Lithographie; - Kunsthan dlung 

Schriftgiesserei, Be 
Stereotypie und Leinbibliomek 
Buchhandiung EIERN 


RE Tr 
. Bresisu, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


0 v e 1 In. 
King Nr. 49. 


BE 0 e. 7 0 > 5 1} * } ano 8 
Das Buͤrgerblatt für Stadt und Land, 

zur Belehrung u. Unterhaltung für alle Stände, 
erſcheint wöchentlich am Dienſtag und Freitag, jedesmal in einem ganzen Bogen Folio 
auf ſchönem, weißem Druckpapier in guter typographiſcher Ausſtattung. Preis pro Jahrgang 
bei der Expedition 1 Rthlr. 20 Sgr., per Poſt bezogen, bei allen preuß. Poſtämtern nur 


2½ Rthle, — im Auslande mit einiger Erhöhung, mit vierteljährliche Anbeſtellung. Durch 


den Buchhandel bezogen 2 Rthlr. jährlich, . , £ 
Für das mit dem 1. Juli beginnende Zte Quartal 

wollen die neuen verehrlichen Intereſſenten ihre Beſtellungen recht bald bei der nächſten 

Poſtanſtalt machen. Bei allen preußiſchen Poſtämtern beträgt das Abonnement 18%, Sgr. 


pro Quartal. Vom Iſten und ten Quartal können auf Verlangen in gleichem Preiſe 
Exemplare nachgeliefert werden. 


Bei ausländiſchen Poſtanſtalten wird der Preis etwas 
erhöht. RR 5 3 E sm Pia td 
Das Bürgerblatt hat ſeit den noch nicht verfloſſenen 5 Mongten ſeines Erſcheinens 
Vertrauen und Anerkennung bei ſeinen Leſern gefunden; es hat durch freiſinnige Erz 


Kreis ſeiner Freunde vergrößert. Die Zahl ſeiner Mitarbeiter würde durch Männer von an⸗ 
erkannt liberaler Geſinnung und tüchtiger Leiſtung verſtärkt, wovon viele treffliche Original⸗ 
Artikel der letzten Monate den Beweis liefern. — Die Redaktion wird ſich fortwährend be⸗ 
ſtreben, die Aufgabe des Bürgerblattes zu erfüllen: die materiellen und geiſtigen Intereſſen 
des Vaterlandes beim Kerne des Volkes, im gebildeten Bürgerſtande, zu fördern durch eine 
freiſinnige Beſprechung, durch klare Offenlegung von uUebelſtänden, und damit in redlicher 
Weiſe in der Tendenz des Blattes dem wahrhaften Fortſchritte zu huldigen. Die inneren 
Zuſtände des deutſchen Vaterlandes, welche die Intereſſen unſerer deutſchen Nation berühren, 
werden vorzugsweiſe gewürdigt und den Leſern in den beſſern Artikeln der Zeitblätter mitgetheilt; 
über ausländiſche Zuſtände werden, wie bisher, überſichtliche Mittheilungen gegeben. Viele 
belehrende, gediegene und gemeinnützige Aufſätze, intereſſante Schilderungen und Original⸗ 
Erzählungen ſollen, wie bisher, das Intereſſe unſerer Leſer erhalten und immer mehr den 
Kreis unſerer Freunde vergrößern. 5 


Siegen, den 20. Juni 1843. Die Redaktion. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


Ring 40, iſt vorräthig: 


Die Allmacht Gottes in den Werken der Natur. Ein Volksbuch zur wahren Erkennt: 
niß Gottes und zur Belehrung für alle Stände. 2te Aufl. (23 Bog.) geh. 5 Sgr. 
Bibliothek klaſſiſcher Schriften der praktiſchen Medizin. 

Ir Band. 
geh. 10 Sgr. 


Herausg. von einem Vereine 
von Aerzten. Enth. Burserius, institutiones medicinae practicae, 
Vol. 1. ; 5 RU: Free 
Hnoeh, Unterhaltendes Univerſal⸗Brimborinm, oder: Die Tonne der närriſchen 
Weisheit. (Als Gratis⸗Beilage das Kunftblatt: Napoleon bei Waterloo von 
Belange). 1—3te Lief, geh. A 5 Sgr. f 55 
Mohn, praktiſch bewährte, einfache Vorrichtungen zur Verhütung des feuergefährlichen 
Auswurfs aus den Lokomotiven. Preis 15 Sgr. 


Ausgewählte Sammlung der beſten deutſchen Trink-, Jagd-, 
905. 7% Cg Commers⸗ und Freiheitslieder und Opern⸗Arien. ste verm. Auflage. 
geh. R a 2 i 
1813. 1814. 1815. Volksbuch von Roderich Venedig. Mit in den Tert ges 
druckten Holzſchnitten, Steinzeichnungen, Landkarten u. Tab. (30 Bog.) geh. 1 Rtl. 


Brunner, der kleine Opernfreund:-am Pianoforte. Eine Sammlung beliebter Opern⸗ 
Melodien, 


gm Nutzen und Vergnügen jugendlicher Schüler bearbeitet, variirt und mit 
Fingerſatz er 


bezeichnet. Ir u. Ar Jahrgang. 4. geh. - Al Rthl. 


Hoffmann von Fallersleben, Fünfzig Kinderlieder. Nach Original⸗ und bekannten 


Weiſen mit Clavierbegleitung von Ernſt Richter. A. geh. 15 Sgr. 
Wai 8 Hochzeit. Oper in 4 Akten. Vollſtändiger Clavier⸗Auszug. 4. 
geh. thl. N 


Don Juan. 


Oper in 2 Aufzügen. Vollſtändiger Clavier⸗Auszug, 4, geh. 
25 Sgr. 5 EN 


7 


In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und in. Breslau, bei Graf, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln, Ring Nr. 49, zu haben: 


18 2 2 de on . 
Albert Ku a pp. 
e a e e e Menefte Folge. 
40 Bogen in Groß⸗Oktav. Velinpapier. Brochirt. Preis 2 Rthl. 

„Dieſer enge gedruckte, reichhaltige Band umfaßt größten Theils ſolche Gedichte des 
Verfaſſers, die noch nie öffentlich erſchienen find, und kein einziges der in den 
früheren Sammmlungen ſeiner Poeſien befindlichen, weshalb er ein durch⸗ 
aus neues und ſelbſtſtändiges Werk bildet, das eine geſichtete Auswahl der 
neueſten Erzeugniſſe des Autors enthält, und ſich dabei ergänzend an die früher er⸗ 
ſchienenen Sammlungen anſchließt, ſo ſehr er auch durch ſein größeres Format von ihnen 
verſchieden iſt. Die Rubriken dieſer neueren Gedichte ſind mit den älteren übereinſtim⸗ 
mend geblieben, um dem Leſer, der überhaupt christliche Poeſien liebt, den Fortſchritt der rei⸗ 
feren Jahre vor Augen zu legen. Der Geiſt, aus welchem ſie gefloſſen ſind, wird theils als 
der gleiche wie früher, theils noch als entſchiedener gefunden werden. N. j 

Stuttgart und Tübingen, April 1843. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ber; 


+ 


p. in Breslau, Herrenſtraße Rer. 20, und Oppeln, 
Dr. Franz Ad. Wold. Neins 
Erpropte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergraute Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
wirkſam zu ſchütz 


75 7 153 


und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. f N 


„ e ene e 
19 Buchhandlung 
„zu beziehen sun 


r in St. Gal len und durch 
111817 Barth u. Com 


Preis 7½ Sgr. f a 2 
Er einfache, leichtfaßliche Anleitung zur Buchhaltung für den Handwerker und Klein: 
ändler. f ER 


5 


x 


rere 
er x 


Verkauf oder Verpachtun eines Ka ans, 
Etabliſſements 9 need 


U 


95 


„nebft Garten. 


In der Nähe einer ſehr belebten Provinzialſtadt Niederſchleſiens iſt ein ſehr freguentes 


Kaffeehaus⸗Etabliſſement mit ſchönem großen Garten, welcher jetzt erſt von dem gegenwärti⸗ 
gen Beſitzer mit neuen Meubles und andern Annehmlichkeiten beſchafft worden und daher 
geeignet iſt, auch dem zahlreichſten Beſuch die größte Bequemlichkeit zu gewähren, zu ver⸗ 


kaufen oder zu verpachten. 


Beim Verkauf wird eine Anzahlung von 4000 Rthl. bedungen und der Reſt kann mit 


4% verzinſet werden, beim Verpachten aber 


wird eine Kaution von 1000 Rthl. verlangt, 


Der Verkauf wird jedenfalls der Verpachtung vorgezogen. 
Gleichzeitig iſt auch die bei dieſem Etabliſſement gelegene, in gutem baulichen Zuſtande 


befindliche Waſſermühle mit einem Mahl: und Spitzgange und reichlichem Waſſer, ſo wie 


die dazu gehörenden Ackergrundſtücke, größtentheils erſter Klaſſe, mit der auf den Feldern 
befindlichen Ernte, und eine Wieſe, nebſt allem Inventar zu verkaufen. Auch werden die 


Ackergrundſtücke und Mühle einzeln verkauft. 


Pacht⸗ und Kaufluſtige erfahren das Nähere hier in Breslau bei den Herren Gebr. 


Levy u. Comp., auswärts aber bei dem Herrn Julius Gottſchalk in Gr. Glogau, 
an welche man ſich in frankirten Briefen zu wenden beliebe. } 


Die 


Haupt⸗Niederlage | 


der Dampf: ChoEoladen: Fabrik von F. G. Mielk 
in Frankfurt a. O. 8 


bei Herrmann 


Hammer in Breslau, 


. Albrechts⸗Straße wis-ü-vis der Poſt, 
empfiehlt ihr ſtets complettirtes Lager von feinen Vanille⸗Gewürz⸗Hombopatiſchen 
Chokoladen und Cacab⸗Thees, Geſundheits⸗Präparaten und Cacabo⸗Maſ⸗ 
ſen nebſt den beliebten Althee⸗Bruſt⸗Malz⸗ und Mohrrüben⸗Bonbons zu den 
Fabrik⸗Preiſen nebſt angemeſſenem Rabatt. Preis-Couranten werden gratis verabfolgt, 


Die Federpoſenfabrik des Friedr. Meyer, 
bisher Schuhbrücke Nr. 16, befindet ſich von heute ab Albrechtsſtraße Nr. 46, und 
bitte alle meine geehrten Geſchäftsfreunde, hiervon gefälligſt Notiz nehmen zu wollen. 


Breslau, den 26. Juni 1843. 


Ji. Auſtrich 
aus Paris u. Frankfurt a. M. 
macht die ergebene Anzeige, daß der 


> Verkauf ſeiner 
Imitation 
N | des 
Diamants 
(Schmuckſachen nachgeahmter Brillanten) 
nur noch heute Freitag und morgen Sonn⸗ 
abend auf der Naſchmarktſeite, vis-a-vis 
des Herrn Kaufmann P. Manheimer, 
ſtattfindet, und bittet um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. r 
Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing zu Schiffe und offerirt in ganzen 
und getheilten Tonnen: 5 
F. W. Hübner, 
5 Oderſtr. Nr. 27, 
Neuen 5 
Matjes Hering 
empfing per Schiff und verkauft in 


ganzen Tonnen und kleinen Gebin- 
den, auch Stückweise ganz billig: 


C. F. Rettig, 
2. Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
2 Neue Englifche 
ei Matjes-Heringe 


von erſter Extra⸗Jacht⸗Sendung offeriven mög: 


lichſt billig: 
Au Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Beste Sardellen, 
das Pfund 6 Sgr., bei 10 Pfd. 51, 
Sgr., in ganzen Ankern noch billiger, 
empfing den zweiten und letzten 
Transport: 5 5 
C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


en EN N N 
n Viiolin⸗, Violoncello», Bratſche⸗ und 
Guitarre⸗Kaſten im beſten Zustande, zum Ver⸗ 


* 


Lehmann u. Lange, 


ſchließen, find billig zu haben: Schuhbrücke, 


im Parfümerie⸗Gewölbe, ei Brichta. 
i Zu vermiethen iſt * 


in einer lebhaften Straße: 
ein großer trockener Waaren⸗Keller, 


ein herrſchaftliches Logis von 9 Stuben de. od 


Das Nähere bei 
er 


ima 
M. Peiſer, Karlsſtr. Nr. 42. Rein 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Bre 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Billiger Gutsverkauf. 


Eine große, zins⸗ und laudemialfreie, ſehr 
leicht und billig zu allodificirende Scholtiſei, 
in der fruchtbarſten Gegend des ſchleſiſchen 
Gebirges, mit prächtigem maſſiven, für einen 
hohen Herrn ſich eignenden Wohnhauſe und 
dergl. Wirthſchaftsgebäuden; mit noch bedeu⸗ 


tenden Stroh-, Heu⸗ und Getreidevorräthen, N 


obgleich von letzter Ernte 1100 Scheffel ver⸗ 
kauft wurden, nebſt andern guten Viehſtänden 
mit 500 Stück einſchürigen Schafen, deren 
Wolle letzter Schur 470 Rthl. galt; mit 400 
Morgen ſehr gutem Acker, 40 Morgen Wie⸗ 
fen, 80 Morgen Buſch, 120 Rthl. Regalien⸗ 
Pacht, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen zu 
verkaufen und find 8000 Rthl. Anzahlung hin 
länglich. Wegen Abweſenheit des Herrn Be⸗ 
ſitzers leitet den Verkauf und die Beſichtigung 
unmittelbar der Commiſſionair 

Ci. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Ein Rittergut 


im Gebirge, mit 450 Morgen Aker, 60 Mor⸗ 


gen Wieſen, 300 Morgen Forſt und ſehr gu⸗ 


ter Rehjagd, 10,000 Rthl. Werth, 400 Rthl. 
baare Einnahme, ſehr ſchöne Viehſtände, iſt 
bei 40,000 Rthl. Gebot zu verkaufen, und das 
Weitere durch das Commiſſions⸗, Agentur: u. 
Adreß⸗Comtoir des C. A. Dreßler in 
Schmiedeberg zu veranlaſſen. 


Cumana⸗Canaſter, a 10 Sgr., 
Holländiſchen Canaſter, à 10 Sg., 
Maracaibo⸗Canaſter, a 8 Sgr., 


I ies 
Jaquez⸗Cigarren, 1 Rt. p. 100 St., 
Lafama⸗Eigarren, dito 


empfiehlt einer geneigten Beachtung: 


Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Adolph Vaucher, 


Uhren⸗Fabrikant aus Losle, Canton x 


Nenfchatel, und Berlin, bezieht die Meſſe 
zu Frankfurt a. d. O. zum erſten Male 


mit einer großen Auswahl goldener und ſilber⸗ 


ner Cylinder⸗, Anker⸗, Spindel ꝛc. Uhren, ei⸗ 

gener, Losler Fabrik, zu billigſten Preiſen. 
Seine Niederlage befindet ſich: Schmalz⸗ 

gaſſen⸗Ecke Nr. 9. 8 a 


Fertige Kaffee⸗Saͤcke, 


von wergner Leinwand, verkauft in Partien 
das Stück mit 3%, Sgr.: 
Wilh. Negner, Ring, goldn, Krone. 


Tauenzienſtraße Nr. 5 


iſt nächſte Michaeli ein Quartier von 3 Piecen. 


mit Beigelaß, alles unter einem Verſchluß, zu 
vermiethen. - 


Handlungs⸗Lokal 


Izu vermiethen und Michaeli a. c. zu benutzen 


iſt Reuſche Str. Nr. 51 das von den Herren 
Gewölbe nebſt Keller und Remiſe. 


Nähere Auskunft Ring 
zellan⸗Gewölbe zu erfahren. 


Ein * 


Markte oder in 
ohnung, vorn her 


igft 


hold Sturm, Reuſcheſtr. Nr. 55. 


Weſtphal und Siſt jetzt innehabende Tabaks⸗ 
Nr. 46, im Por⸗ 


Wohnungs⸗Geſuch. 

higer, pünktlich zahlender, einzelner 

cht er Gegend 
1 heraus, von 2 

„mit Zubehör. Adreſſen wolle 

abgeben bei Herrn Kaufmann 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich meine Geſchäfte trotz des Bau 

in dem Hauſe Altbüßerſtraße Nr. 6 betreibe. 
Zugleich empfehle ich eine Auswahl der neu⸗ 


gleichen Shawls, welche ich ſo eben von Paris 
empfing. L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobehandlung. 

Alle, welche unter Adreſſe O—Z. uns Briefe 
geſendet, werden hiermit erſucht, die Nachricht, 
daß wir bereits eine Wohnung gewählt ha⸗ 
ben, als beſondere Antwort anzunehmen, 

Ein geſittetes Kindermädchen findet ein Un⸗ 
terkommen: Altbüßerſtr. Nr. 6, erſte Etage, 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter und ein 
Wirthſchaftsſchreiber — die vorzügliche Zeug⸗ 
niſſe beſitzen — aber auch nur mit ſolchen — 
finden eine Anſtellung und können ſich melden 
bei dem Dom. Haydänichen, Bresl. Kreis. 


Eine in Hauben und Hüten ſehr ge⸗ 
übte Putzmacherin findet unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen als Direk⸗ 
trice ein Engagement, Naſchmarkt 51, 
1 Stiege. ar i 

Flügel⸗Verkauf. 
Mehrere neue und gebrauchte 6⸗ und 7ok⸗ 


büßerſtraße Nr. 52, beim Inſtrumentmacher. 
50 bis 60 Butter⸗Eimer, à 12 und 18 
Quart, ſind zu billigen Preiſen zu haben in 
der Conditorei Sandſtr. Nr. 12. . 
Eine Deſtillir⸗Blaſe von circa 2 Eimer In⸗ 
halt, jo wie mehrere Rumſtücke und Oxhoft⸗ 
gefaße, werden zu kaufen geſücht. = 
Verkäufer belieben ſich Carlsſtraße Nr. 6, 
2 Treppen hoch zu melden. 
Ein Reiſewagen geht nach Poſen. 
fragen in 3 Linden, Reuſcheſtraße. 
Wagen⸗Verkauf. 
Ein moderner, ſchon gebrauchter Jagdwa⸗ 
gen, ohne Verdeck, mit eiſernen Achſen und 


Zu er⸗ 


Morgens 8 uhr. 27“ 4,107 13, 27 
Morgens 9 Uhr. 432 13, 6/+ 
Mittags 12 1 428|+ 14, 44 
Nachmitt. 3 Uhr. 3,800 ＋ 14, 24 
Abends 9 uhr. 3,940 13, 24 


ſten und feinſten Herren⸗Halstücher und der⸗ N 


tavige Flügel ſtehen zum billigen Verkauf Alt⸗ B 


witz, HH. Kredit⸗Vereins⸗Beamt. von Brzo⸗ 
zowski u. v. Drewnowski u. H.. Kaufl. Na⸗ 
thanſohn aus Warſchau, Wiener aus Poſen, 
Wagner u. Droßbach a. Olmütz. — Weiße 
dler: HH. Gutsb. Gr. zu Solms a. Jari⸗ 
ſchau, v. Rojenberg-Eipinsti a. Gutwohne, v. 
Netz a. Koſemitz. Fr. Land: u. Stadt⸗G.⸗Räth. 
George a. Schweſdnitz. Hr. Juſt.⸗R. Bach a. 
Glatz. HH. Kaufl. Ehrlich a. Brieg, Erdmanns⸗ 
dörfer a. Reichenbach. — Drei Berge: Hr. 
Ob.⸗Amtm. Conrad a. Neumarkt. Hr. Gtsb. 
Hertzog a. Ellguth. HH. Kaufl, Groſſe aus 
Elberfeld, Gecke a, Langenberg. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kammerhr, Gr; v. Hoverden - 
a, Herzodswaldau. Fr. Gr. v. Maltzan aus 
Liſſa. Hr. Hofe, Pietſch a. Berlin. Hr. Reg. 
Aſſ. Viebig a. Poſen. — Deutſche Haus: 
Hr. Gtsb. Stöbe a. Schweinsdorf, Fr. Kfm. 
Mörs a. Dresden. — Blaue Hirſch: HB. 
Kaufl. Pringsheim a. Oppeln, Roſenthal a. 
Roſenberg. HH. Gutsb. Lachmann a. Spons⸗ 
dorf, Hölcel a. Krakau, Grodzicki a. Kaliſch. 
— Hotel de Saxe: Hr. Juſt.⸗Komm. Rie⸗ 
denburg a. Pleſchen. Fr. Hauptm. v. Thiede⸗ 
mann a. Frauſtadt. — Rautenkranz: Fr. 
Oberſt v. Oborske a. Grünhübel. H. Kaufl. 
Schönwitz u. Geſundheit a. Warſchau, Wein⸗ 
got a. Kaliſch. — Weiße Roß: Hr, Apoth. 
Pfitzenreuther a. Dyhernfurth. — Golde ne 
aum: HH. Kaufl. Kempner aus Kempen, 
Deutſchmann a. Oels. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Cohn a. Loslau, Landau a, Oſtro. 
wo. — Rothe Löwe: Hr. Wirthſch.⸗Inſp⸗ 
v. Geisler a. Namslau.— Könige: Krone; 
Hr. Kaufm. Neugebauer a. Langenbielau. 

Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Hr. Paſt. 
Berlin a. Gr.⸗Leipe. — Hummerei 3: Herr 
Kammermuſikus Kummer aus Dresden. 
Friedr. Wilhelmſtr. 69: Hr. Lieut. v. d. Oels⸗ 
nitz a. Mainz. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Re⸗ 
ferend, Leonhard a. Poſen. 3 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Juni 1843. 


— 


DENE Spur, iſt zu verkaufen, Büͤrgerwerder Wechsel-Course. Briefe.] Geld, 
r Amsterdam in Cour. Je Mon. — 1417 
zune bee u. Bengal⸗Neis Hamburg in Banco. . 4 Vista 150%, — 
pfeh 5 Gebrüder Zimansky, Dito ER 2 Mon. 9 1 149 ¼ 
Kupferſchmicbe⸗ Straße Nr. 49. Cane in pr Com. 1 nb — — 
Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 45 und Dito Messe — 2; 
46 die zweite Etage, beſtehend in 6 Stuben | Augsburg . gz 2 Mon. — 
und Beigelaß, wie auch eine Parterre-Woh⸗ wien 2 Mon. 104%] — 
nung nebſt großem Hofraum, und Zermino Berln a Vista 10024 — 
F zu beziehen. Das Nähere daſelbſt Ditto 2 Mon.. — 99 596 
eim Haushälter. er Geld- G 15 8 
Zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 2 © > == 
ziehen iſt Roſenthaler Straßk Nr. 9, eine | Holländ. Rand Dukaten. EN Pre 
freundliche Wohnung, Ausſicht nach dem Wäld⸗ a ernennen 96% — 
chen, von Stube, Alkove, Küche ꝛc. er N 112% 113%, 
Ein großes Verkaufsgewölbe Polnisch Conrant ©... 1 — | —_ 
ift auf der Reuſchen Straße von Weihnachten] polnisch Papier-Geld .. . .. TE 97% 
ab zu vermiethen und das Nähere bei dem wiener Banknoten 180 Fl .. 105% — * 
Kaufmann Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, - x 7 
zu erfragen. Effecten- Course. fu, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10 iſt Her erſte / 1 2 
Stock zu vermiethen und zu Michaeli zu be⸗ | Stasts-Schuldacheine 3% 1035) — 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. Seehäl.-Pr.-Scheinea50R. | — 937% — 
Ju vermiethen, z er Stadt-Obligat. . 27 102 — 
Neueweltgaſſe Nr. 20, das Bäudel, durch Ab⸗ i 1 7 05 Ne 
ſtesben des Miethers, u. Michael zu beziehen. d ano do 13%, — 928 
3 a 1 & Schles. Pfandbr. v. 1000R. 5 — — 
Den 28. Juni. oldene Gans: e.] dito dito 800 R. 3 102! er 
Durchl. d. Fürſt v. Hohenlohe⸗Oehringen aus] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 27 Ale 
Schlawentzitz. Hr. Lieut. v. Gorzkowski aus | dito dito 800 R. 44 104% — 
Rawicz. Hr. Kammerhr. v. Elsner a. Zieſer⸗¶ Eisenbahn - Astien 0/8. 4116 Be 
witz. HH. Gutsb. v. Eckartſtein a. Falkenha⸗ dito _ dito Prioritäts | 4 104/84 — 
gen, Moͤßelmann a. Paris, Heine a. Jürtſch.] Freiburger Eisenbahn-Act, 
Hr. Oekon.⸗R. Elsner a. Münſterberg. Hr. voll eingezahlt. 4 115% 
Einwohn, v. Wodnicki, Hr. Partik. Graden⸗] Disconto . Er 4% 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
7 15 = ; Thermometer 
e ans m feuhtes | Wind. Sewölk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 


11, 0] 0, 2 Dit} 30% überzogen 
12, 6] 2, 0 Wẽ᷑̃ 10° ” 
15, 2] 4, 2 SSW 6 überwölkt 
13, 8] 2. 0 W̃ 9. 
10, 5] O, 2 WNW 250 überzogen 


Temperatur Minimum + 10, 2 Maximum + 14, 1 Oder ＋ 14, 6 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


a Weitzen, N = 
Stadt. | Datum. — — Roggen. Gerſte.] Hafer. 

Vom Kl. i PEINL Sg: Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg . 117. Juni 2 8 — 2 2 — 2 6 — 1 18 — 1 12 — 
Jauer bi 5 2 1 — 128 — 1 26 — 1 16 -] 1 7 — 
Liegnitz . — — 12 — 8 1 29 — 1 19 811 9 4 

| ‚Getreide: Preiſe. Breslau, den 29. Juni. 
N ch ſt er. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. 1 


Sgr. — Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 


Rloggen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: 


1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sge. 6 Pf. 1 Kl. 6 Sgr. 6 Pf. 


slauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblake „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


heli Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeſtong allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronſk kein Porto angerechnet wird, 


4 
* 


